RE N e d. 

Berlin, vom 16. Juni. — Se. Maj. der Koͤnig 
haben am Sten d. dem Koͤnigl. Sardiniſchen Generals 
Major, General Adjutanten, außerordentlichen Geſandten 
und bevollmaͤchtigten Miniſter am hieſigen Hofe, Grafen 
St. Martin d'Aglis, die Antritts-Audienz zu er⸗ 
theilen und aus deſſen Haͤnden das betreffende Beglau⸗ 
bigungs⸗ Schreiben fo wie die Allerhoͤchſtdenenſelben von 
ſeinem Monarchen beſtimmten Juſignien des Annunckaden⸗ 
Ordens entgegen zu nehmen geruht. 

Der Kaiferlich : Defterreichiiche Botſchafter am Fran⸗ 
zͤſiſchen Hofe, Graf v. Appony, iſt am 9ten d. M. 

„Abends, von Paris kommend, mit dem Dampfſchiffe in 
Koblenz angelangt und hat am folgenden Tage ſeine 
Reiſe nach Wien fortgeſetzt. a 


0 N un ß a n de 2 

St. Petersburg, vom 1. Juni. — Seit einigen 

Tagen fehlt auf dem Wigter-Palaſte die Kaiferl, Flagge, 

das Zeichen, daß unſer Monarch nicht in feiner Reſidenz⸗ 
oder deren Umgebung weilt. Der Zweck feiner Neife 
 Mdie Inſpicirung der Truppen, fo wie die Beſichti⸗ 
gung der Gouvernements. Die Begleitung des Kaiſers 
beſteht, wie gewöhnlich, nur aus wenigen Perſonen. 
Wenn mehrere auswärtige Blätter über eine Reife uns 
ſets Monarchen ins Ausland ſprechen, fo duͤrfte dies 
eine voreilige, ungegruͤndete Nachricht ſeyn. — Die 
Thrkifchen Angelegenheiten beſchäftigen in dieſem Augen⸗ 
blicke unſer Publikum, das ſich uͤber die energiſchen und 
kraͤctigen Maßregeln unſers hochherzigen Kaiſers theil⸗ 
nehmend, jedoch ohne Rodomontaden ausſpricht, wie 
dies wohl andern Orts, bei weit minder wichtigen Be⸗ 
gebenheiten, oft genug zu hören iſt. — In den letzten 
4 Tagen ereigneten ſich hier vier Feuersbruͤnſte, die 


hei dem ſtarken Sturme gefaͤhrlicher haͤtten werden koͤn⸗ 


nen, 


nem Lehrer in der 


ſehr liebt, hat 


wenn unſere trefflichen Pompiers mit minderer 
Unerſchrockenheit und Anſtrengung zu Werke gegangen 
waͤren. Der Kaiſer war perſoͤnlich gegenwaͤrtig, wie 
dies uberall der Fall iſt, wo es gilt, dem Ungluͤcke vor⸗ 
zubeugen und Elend zu mildern. — Als am vergange⸗ 
nenen Mittwoch das Dampfſchiff nach Luͤbeck abging, 
ſahen wir den Thronfolger, an Koͤrper- und Geiſtes, 
ſchoͤnheit das Ebenbild ſeiner erhabenen Eltern, wenige 


Minuten vor der Abfahrt des Schiffes am Landungs⸗ 


platze erſcheinen, um mit herzlicher Umarmung von ſei⸗ 
Franzoͤſiſchen Sprache, Gille, der 
eine Urlaubsreiſe nach ſeiner Heimath Genf antrat, 
nochmals Abſchied zu nehmen. — Herr Kruͤger, der 
ausgezeichnete Berliner dramatiſche Kuͤnſtler, der gegen⸗ 
waͤrtig hier Gaſtrollen giebt, erfreut ſich eines ungemei⸗ 
nen Beifalls. Die Kaiferin, welche Deutſche Kunſt 
mehreremale die Darſtellungen des Herrn, 
Kruͤger beſucht. 5 ; 


e e Per ea 


Warſchau, vom 11. Junj. — Der wirkliche Staats- 
Rath Pohl, Direktor der Arwee Poſten, iſt durch Verord- 
nung vom 24ften v. M. zum General- Direktor der 
Poſten des Koͤnigreichs Polen ernannt worden. 

„» ch 2 

Wien, vom 4. Juni. — Ein Engliſcher Courier 
iſt von London kommend nach Konſtantinopel hier durch⸗ 
paſſirt. Er ſoll neue Inſtruktionen fuͤr Lord Ponſonby 
bringen. Man ſcheint in London mit der Wendung 
der Dinge im Oriente zufrieden zu ſeyn, und die prache 
gegen Mehemed Ali ändern, d. h. ihn nicht mehr be⸗ 
drohen zu wollen, falls er bei feinen: Forderungen be⸗ 
harren und die Pforte zu harten Opfern. draͤngen wollte. 


„ 5 : 535 


Augenſcheinlich hat man in London zu viel mit den 
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eigenen Angelegenheiten zu thun, und kann ſich n 
ehe mit der auswärtigen Politik bejchäftigen. 
5 2 1 5 € 5 

5 Deut ſchl a nn d. | 

Münden, vom 8. Juni. — Se. Majeftät der 
König werden, dein Vernehmen nach, in der. Mitte des 
Monats Juli von der Reiſe nach Italien in Brückenau 
zuruckerwartet. 


Nach den näheren, über die Reife Sr. Koͤnigl. Hoheit 
des e in Muͤnchen angekommenen Berichten 


war Se. Koͤnigl. Hoheit mit dem Dampfſchiffe Fran- 


» I. von Neapel am 2. Mai in Patras angekom⸗ 
eh am Sten bei Pyrgos ans Land geſtiegen, und 
hatte von da die Reiſe durch Arkadien zu Pferde fort: 

geſetzt. Am Eten mußte der Kronprinz zu Aulona in 
einer elenden Huͤtte, und am 7ten bei Andriaſena unter 
einem Dachboden uͤbernachten. Am Sten kam er end; 
lich auf Kolokotroni's Schloß Karitene, am gten in 
Tripolizza und am 10ten in Nauplia an, wo Se, 
Koͤnigl. Hoheit mit großer Freude empfangen wurde, 
und fünf Tage am Koͤnigl. Hofe verweilte. Nach Ber 


. fluß dieſer Zeit ſollte das Dampfſchiff Francesco I., 


welches unterdeſſen das benachbarte Kuͤſtenland umſegelt 
hatte, vor Nauplia eintreffen, um den Kronprinzen zur 
Weiterreiſe nach Konſtantinopel, Smyeng u. |. w. auf⸗ 
zunehmen, ; y 7 } 


Stuttgart, vom 10. Juni. — In Tübingen find, 


zußer! u Nachrichten zufolge, am bien d. Exceſſe von 
W Sede vorgefallen. Nach mehrſtuͤndi; 
ger Aufregung, die bis 2 Uhr Morgens dauerte, wurde 
endlich die Ruhe e Mehrere Verhaftun⸗ 
men worden. 
e eee eitung giebt uͤber die Ruheſtoͤrun⸗ 
gen in Tübingen den nachſtehenden Bericht: „Die Uni⸗ 
verſität Stadt Tübingen iſt in der Nacht vom Eten auf 
den 7ten d. M. der Schauplatz bedauerlicher Auftritte 
geweſen. Von einem Zechgelager aus einem Gaſthaus 
außerhalb der Stadt heimkehrend, ruͤckte Abends zehn 
Uher ein Haufen von etwa 300 Studirenden, in milie 
tairiſchen Reihen geordnet, mit Geſchrei und Gebrüll 
in die Stadt ein, wo er zunaͤchſt mit Fenſter⸗Einwerfen 
und anderen Gewaltthätigkeiten an dem Hause eines hoch⸗ 
verdienten akademiſchen Lehrers den Tumult begann. Keine 
R Ermahnungen, keine Warnungen, keine Befehle der her⸗ 


beigeeilten Univerſitars- und Polizei» Beamten kruchte, 


; | des groͤbſten Unfugs aller Art, der Um 
e 5 mannigfachen Drohungen verbunden, 
wiederholten ſich fort und fort an verſchiedenen Punks 
ten der Stadt, bis es ſogar zu Thaͤtlichkeiten gegen das 
Polizei⸗Perſonal und gegen den Rektor der Univerſi, 
tät und den Stadt- Direktor kam. Erſt Morgens um 
2 Uhr endigte der Tumult, nachdem mehrere der Haupt⸗ 


x 


halten müßten. 


Anführer verhaftet und in das Gefängniß abgeführt 


worden waren. Die Unterfuchung-. der ganzen Sache 
iſt an die zuſtändige Gerichts⸗Behoͤrde uͤbergeben. Zu 
Mitwirkung in Herſtellung und Erhaltung der nach dem 
Uetheil der Behoͤrden dermalen im Allgemeinen, fo wie 
insbeſondere in Folge dieſes Vorgangs geftörten und 
noch weiter bedrohten oͤffentlichen Ordnung und Ruhe 
in der Univerſitäts⸗Stadt und zur Sicherung eines un: 
geſtoͤrten Fortganges der vorausſichtlich ſich weit aus; 


dehnenden Uuterſuchung in dieſer Sache, auch zu Ber’ 


wachung der Verhafteten, iſt die Abordnung eines Ba: 
taillons Infanterie vom Eten Regiment unter dem Be⸗ 
fehle des Oberſt⸗Lieutenants von Miller fuͤr angemeſſen 
erachtet worden, welches heute in Tuͤbingen eintreffen 
wird und bis auf weiteren Befehl daſelbſt zu verblei⸗ 
ben hat. f IRRE 


— \ 


Karlsruhe, vom 8. Juni. — Die zweite Kammer 
des Großherzogl. Badenſchen Landtags beſchaͤftigte ſich 
in der letzten Zeit in mehreren geheimen Sitzungen 
mit wichtigen Angelegenheiten, unter andern auch mit 
dem Preßgeſetz. Nach der Erledigung einiger anderer 
Gegenſtaͤnde, verhandelte man uͤber die militairiſche 
Beſetzung einiger Gemeinden des Amts Loͤrrach. Notteck 
hatte daruͤber den Bericht erſtattet. 
nete, wie Blankenhorn, Martin, Welker, Rettig, Fecht i, 
bemerkten wie läftig dieſe Einquartierung für die Land 
leute ſeß, welche für dieſelbe ſtets eine Perſon zu Haufe 
Um auf einer Grenze von 24 Stun⸗ 
den den Durchbruch von 400 eutſchloſſenen Männern 
abzuwehren, ſeyen uͤbrigens der Truppen viel zu wenig. 
Man. verberge- Häufig unter dem Namen von Luſtla⸗ 
gern ꝛc., andere Abſichten. Das Badenſche Volk fer 
bieder, und man muͤſſe daſſelbe nicht durch einige An 


geber verläumden laſſen, damit keine Zwietracht zwi 


ſchen Volk und Regierung entſtehe: Auch miffe man 


zwiſchen dem Nord- und Suͤddeutſchen wohl unterſchei / 


den. Der Suͤddeutſche ſey gemuͤthlicher und ſpkeche 
ſein Inneres aus, ſey aber darum noch weit entfernt, 
die Ordnung zu verletzen. In den freien Bergen ver’ 
huͤlle man nicht ſeine Empfindungen wie in der Reſi⸗ 
denz, wo ein Staatsdtener, welcher 1831 nichts, als 
die Woͤrter: Freiheit und Verfaſſung im Munde gr’ 


fuͤhrt, jetzt auf der Straße ſich wende, um den Schein 


nicht zu / haben, als ob er mit einem Abgeordneten ger 
ſprochen. Wenn man die Badenſche Kammer beobachte, 
ſo ſey das nur erfreulich, denn man werde dann fin 
den, daß ſie ihrem Regenten treu und von ihr nichts 
zu fuͤrchten ſey. Der Staarsrath Winter erklaͤrte, daß 
die Regierung Recht und Pflicht habe, fuͤr die Sicher 
heit des Landes zu ſorgen. Man ſolle der Unordnun; 
gen gedenken, welche die Polen in den Franzoſiſchen 
Depots angerichtet. Im April habe man bereits die 
Nachricht erhalten, daß 300 dieſer Polen Frankreich 
verlaſſen hatten. Es ſeyen fpäter 6 bis 700 bewaffnete 


Mehrere Abgeord 


N 


Leute mit der Abſicht geweſen, Unruhen in Deutſchland 
mm erregen, zu dem Zweck, welchen dle Polen alle Hätten. 
Die Franzoͤſiſche Regierung und beſonders der Praͤfekt 
des Niederrheins haͤtten ſich hierbei ſehr freundſchaft⸗ 
lich benommen, ohne deshalb dahin zu wirken, daß feind⸗ 
ſelige Maßregeln gegen die Polen genommen würden. 
Uebrigens erkläre er nochmals, wie gleich Anfangs in 
der Karlsruher Zeitung geſchehen ſey, (man ruft: „der 


Karlsruher Zeitung wird aber nicht geglaubt!“), daß die 


Maßregel nur den Polen gegolten habe, und daß fie 
keinesweges gegen die friedlichen Einwohner Badens 
gerichtet geweſen fey. Das Mißtrauen, welches man 
gegen die Regierung gehegt, ſey eben auch ein Werk 


jener politiſchen Aufreger, welche überall Verdaͤchtigun⸗ 


gen auszuſtreuen ſuchten. Es ſeyen die Menſchen, 
denen man nur ſelten beikommen konne; geſchaͤftige 


Muͤßiggaͤnger, welche die Nachrichten verunſtalteten, und 
Beruf und Vergnuͤgen darin faͤnden, bedenkliche Folge⸗ 


rungen zu machen, von gefaͤhrlichen Abſichten zu ſpre⸗ 
chen und Mißmuth hervorzutufen und zu fördern, ohne 
dabei einen beſtimmten Zweck zu haben. Es ſeyen dies 
meiſtentheils Menſchen in bedraͤngter Lage, welche aber 
ſelbſt daran ſchuld ſeyen. Solche Leute, von denen es 
in Loͤrrach mehr geben moͤge, als anders wo, ſeyen die 
Urſach zu dem Mißtrauen, welches man in die Regie⸗ 
rung ſetze. Man ſchloß die Discuſſion mit dem zu 
Protokoll gegebenen Wunſch; die Regierung moͤge, ſo 
bald als möglich, diefe militairiſchen Maßregeln einſtellen, 
oder die Betheiligten entfchädigen. „„ 


Edthen, vom 4. Juni. — Am 2ten d. würde die 
hier neu erbaute katholiſche Kirche durch den hierzu 
delegirten Biſchof von Anthedon, Weihbiſchof von Os: 
nabruͤck, feierlich eingeweiht. Nach Beendigung der 
üblichen Einweihungs⸗Ceremonien hielt der Biſchof 
ſelbſt das Hochamt und die Predigt, wobei Se. Durch⸗ 
laucht der Herzog, die Herzogin und die jetzt hier ans. 
weſende verwittwete Frau Herzogin mit dem Hofſtaate 
zugegen waren. Auch die Herzoglichen Behörden und 
die Geiſtlichkeit der andern chriftlihen Konfeffionen wohn⸗ 
ten dieſer Feierlichkeit bei. Eine Meſſe von Mozart 
wurde von dem hieſigen Singverein mit ungetheiltem 
Beifall aufgeführte. — Am ten d. um 7 Uhr Mor: 
gens fand die ſtille Uebertragung der hohen Leiche des 
verewigten Herrn Herzogs Ferdinand aus der Kapelle 
des katholiſchen Gottesackers nach der Gruft der neuer⸗ 
bauten katholiſchen Kirche ſtatt. i 


Frankfurt a. M., vom 10. Juni. — Se. Durchl. 
der Fürſt von Thurn und Taxis, General in Koͤnigl. 
Daierfchen Dienſten, iſt von Wuͤrzburg, und Se. Excell. 
der Baron von Jomini, Kaiſerl. Ruſſiſcher General der 
Infanterie, aus St. Petersburg hier eingetroffen. 

im geſtrigen Sonntage ward die neue proteſtantiſche 
(ehemalige Barfuͤßer⸗) Kirche, welche den Namen Pauls⸗ 


Kirche erhielt, und die au Großartigkeit des Bauſtyls 
alle übrigen hieſigen kirchlichen Gebäude uͤberttifft, durch 
einen feierlichen Gottesdienſt eingeweiht. SENT 
Die hiefigen Zeitungen theilen die (bereits er⸗ 
wähnte) Proteſtation des Herzogs Karl von Braun: 
ſchweig nach der Allgemeinen Zeitung mit, bemerken 
jedocl, ſaͤmmtlich, ſie ſeyen zu der ausdrücklichen Erklaͤ⸗ 
rung ermächtigt, daß jene Urkunde weder, wie angege, 
ben werde, der hohen Deutſchen Bundes⸗Verſammfung 
noch ihrem Präfidenten zugekommen iſt. 5 f 


8 Fran kreicſch⸗ 

Paris, vom 7. Juni. — In Neuilly wurden die 
Herren Grange und Roſe, der letztere bekannt durch 
feine vortrefflichen Ackerwerkzeuge, dem Könige vorge⸗ 
ſtellt. Der Koͤnig fuhr nach dem Park und ließ dort 
vor ſeinen Augen einige Verſuche mit dem neuen Pfluge 
machen, bei welchem die leitende Hand des Menſchen 
nicht noͤthig iſt. Auch die Koͤnigin und die Prinzeſſin 
Adelaide wohnten den Verſuchen bei. Der König Aber: 
reichte bei der Abfahrt Herrn Grange ein Gelenk. 
Man behauptet, der Graf Luccheſi⸗Palli werde ſich 
nicht init ſeiner Gemahlin auf der Corvette Agathe ein, 
ſchiffen. Eine Zeitung. ſagt ſogar, man wiſſe nicht, 
was aus ihm geworden ſey. Als die Nachricht von der 
Erklaͤrung der Herzogin nach Holland kam, verließ er 
Tags dakauf unter fremden Namen den Haag. 

Herr v. Chateaubriand iſt von Prag zuruͤckgekehrk.— 
Der Herzog von Rovigo ſtarb ſehr arm. Sein Gr 
halt als Befehlshaber von Algier, das er ſeinen Glaͤu⸗ 
bigern uͤberlaſſen hatte, wird kaum hinreichen, um ihnen 
außer den Intereſſen einen jährlichen Antheil von 2 bis 
3 vom Hundert zuzuſichern. 3 

Das Geruͤcht von der Formation der drei Lager er⸗ 
neuert ſich. Briefe aus Valenciennes beſagen, daß der 
Befehl gegeben ſey, die zwoͤlf Batterieen der Nord⸗ 
Armee zu complettiren. Die Lager wuͤrden zu Mau⸗ 
beuge, St. Omer und Nocroy abgeſteckt werden, außer⸗ 
dem aber noch ein Kavallerie⸗Lager zu Luneville. Das 
Hauptquartier ſoll entweder nach Maubeuge oder nach 
Cambrai verlegt werden, je nachdem einer von beiden 
Orten mehr Huͤlfsmittel gewaͤhrt als der andere. 

Eine Koͤnigl. Verordnung klaſſifizirt die gefährlichen, 
ungeſunden und fuͤr die Arbeiter beſchwerlich ſallenden 
Anſtalten. Zur erſten Klaſſe werden gerechnet: die 
Chlorbereitung, das Schmelzen des Fetts in offenem 
Feuer und das Sieden des Leinöls. Zur zweiten z die“ 
jenigen Anſtalten, worin die Verbindung ſeuerfangen⸗ 
der Saͤuren mit Eiſen, Blei oder Soda ſtattfinder; 
die Werkſtaͤtten zum Schmelzen und Zubereiten von 
Erdharzen; ſo wie auch diejenigen, in welchem man in 
kleinen Quantitaten, d. h. nicht mehr als 300 Kile⸗ 
gramme täglich, entweder laugenſalzarligen oder Kalt, 
Chlor zubereitet; Pottaſchſiedereieen; Fabriken für ge⸗ 


* 


pechte Filze der Schiffe; Werkſtätten, wo man fekte ſtuͤtzen. Daher entſprangen die Gerüchte über den Ein⸗ 
Stoffe zur Hervorbringung von Gas zubereitet; Ver, tritt des Sir R. Peel in das Miniſterium und über 
kohlung von Erdpech enthaltenden Schiefer, um minera⸗ den Austritt des Grafen Grey. Es iſt ganz und gar 
liſche Schwarze zu gewinnen: Trockenplaͤtze fuͤr Kabliau, nicht unwahrſcheinlich, daß dieſe Geruͤchte bis zum 
und Fabriken zur Zubereitung des Firniß mit Weingeiſt. nächſten December zur Wahrheit werden. . 
Zur dritten: die Fabrikation von Salmiak oder fluͤchti⸗ Neulich wurde eine nach St. Etienne beſtimmte Abs 
gen Salzen, wenn fie im Großen betrieben wird; Bruͤh⸗ theilung Infanterie mit Dampfwagen auf der Eiſenbahn 
haͤuſer für Köpfe und Fuͤße von Thieren, um die Haare, der Loire fortgeſchafft. Acht Stunden Weges wurden 
abzubruͤhen: das Sieden von Thierkoͤpfen in Keſſeln in 1:7, Stunden zurückgelegt, und die Soldaten, die 
über Oefen, wenn keine Seifenfiederei damit verbunden auf bdieſe Art von den Strapazen des vorangegangenen, 
iſt; Anſtalten im Großen zum Maͤſten der Gaͤnſe, und ausnehmend heißen Tages ausruhen konnten, ließen in 
das tägliche und im Großen getriebene Schlagen von ihrer Begeiſterung fortwährend den Ruf erſchallen; Es 
Wolle und roher Seide. Die Bruͤhhaͤuſer, in denen leben die Eiſenbahnen! ” 4 
man Eingeweide und anderen thieriſchen Abfall zube⸗ 8 = DR BR: RN 
reitet und kocht, werden nach wie vor zur erſten Klaſſe Paris, vom 9. Juni. — Der Moniteur meldet; 
gezahlt. „ RR „Die Herzogin, von Berry iſt auf Befehl. der Regie⸗ 
Die in London verbreiteten Geruͤchte von einer Ver- rung geſtern, ain Sten b. M., mit ihrem Kinde auf 
Anderung d 8 Englischen Miniſteriums, namentlich über. der Agathe eingeſchifft worden, um von Blaye nach 
den Austritt des Grafen Grey und den Eintritt des. Palermo gebracht zu werden. Der General Bugeaud 
Sir R. Peel, der ſich mit Lord Brougham verbinden und der Doktor Deneux begleiten die Herzogin bis zum 
würde, ſo wie über die Auflöſung des Parlaments, haͤlt Orte ihrer Beſtimmung. Der Fuͤrſt und die Fuͤrſtin 
der National zwar fuͤr voreilig, jedoch keinesweges fuͤr von Beauffremont und der Graf von Mesnars haben 
ganz ungegruͤndet. Er meint, Lord Grey ſey endlich die Erlaubniß erhalten, ihr zu folgen.“ Are 
feiner Ohnmacht und des Nichtgelingens feiner Plaͤne Der Koͤnig wird, wie es heißt, auf den Bericht des 
uͤberdrüfſſig geworden. Das Parlament hätte nur noch Juſtiz⸗Miniſters Strafmilderungen bei mehreren wegen 
ungefähr 20 Tage Zeit, die großen Fragen wegen der. politifcher und gemeiner Verbrechen verurtheilten Indi⸗ 
Oſt, und Weſtindiſchen Angelegenheiten, der Irlaͤndiſchen viduen eintreten laſſen; funfzehn zu lebenslänglicher 
Kirche, der Bank u. ſ. w. zu entſcheiden. Ueber dieſe Eiſenſtrafe Verurtheilten ſoll die noch übrige Strafpeit 
wichtigen Gegenſtaͤnde während dieſer kürzen Zeit zu erlaſſen und bei 55 politiſchen Gefangenen dieſelbe an⸗ 
unterhandeln, ſey unmoͤglich, und mithin konnten fie ſehnlich verkuͤrzt werden. 3 ET: 
auch nicht erledigt werden. Man werde alſo eine an Der Quotidienne zufolge wären zwiſchen dem Ka, 
Verſprechungen reiche, an Thatſachen aber ſehr arme binet und dem Paͤpſtlichen Stuhl Differenzen Lutſtan, 
Seſſion ſchließen muͤſſen, wie fie England noch nie ges den, zu deren Beſeitigung der Graf Alexanber v. Laborte 
ſehen habe. Gleich nach erfolgter Schließung derſelben nächſtens mit einer Special⸗Miſſton nach Rom abgehen 
wuͤrden ſich die getaͤuſchten Hoffnungen laut, allgemein würde, 5 RENNER N WERE, 
und entſchieden gegen die Whigs erheben. Ihr parla⸗ Der Precurseur de Lyon behauptet, daß die Nas 
mentariſches Betragen, obgleich mehr ſchwach als bös ⸗ mens, Liſte der Theilnehmer an der von der Sardini⸗ 
willig, wuͤrde als eine fortgeſetzre Taͤuſchung erſcheinen. ſchen Rezierung entdeckten Verſchwoͤrung in Piemont 
Man werde ſagen, daß Mißbraͤuche, wie die Iklaͤndiſche dem Turiner Kabiner von dem dieſſeitigen Miniſter der 
Kriegsbill, ſchnell bewilligt, und nur Verbeſſerungen auswärtigen Angelegenheit uͤberſandt worden ſey yr 
vertagt wurden. Noch ſey die Iriſche Kicchen,Reform⸗ Von einem in einer geheimen Druckerei erfcheinent 
bill im Oberhauſe nicht durchgegangen, und erfolgte dies, den legitumiſtiſchen Journal, „Esperanges betitelt, ist, 
ſo wuͤrde es nicht ohne große Abänderungen geſchehen. der anhaltenden Nachforſchungen der Polizei; ungench⸗ 
Man verſichere ſogar, daß zum großen Verdruß der tet, bereits die ſiebenzehnte Nummer erſchlenen; 
Miniſter der eigene Bruder des Grafen Grey, der neu, Vorgeſtern ward in der Kirche St. Philippe du Roule 
lich ernannte Biſchof von Hereford, in diejer Angelegen, ein seierliches Todtenamt für, den General Savary ge⸗ 
heit ſich an der Spitze der Oppoſition befinden ſolle. halten und hierauf der Leichnam mit den militairiſchen 
Es ſey daher wohl gewiß, daß die Whigs die geringe Ehrenbezeigungen eines General-Lieutenants nach dem 
‚Popularität, die ihnen noch geblieben, nach dem Schluſſe Kirchhofe des Pater Lachaiſe gebracht. Detaſchements 
der Seſſion verlieren wuͤrden. Die Ereigniſſe, ſagt der der vier Linien⸗Regimenter der hieſigen Garniſon bilder 
National am Schluſſe feines, Artikels, konnen alſo dar ten die Eskorte. Unter dem nicht zahlreichen Gefolge 
thun, was Lord Grey noͤthigt, ſich zuruͤckzuziehen, naͤm⸗ bemerkte man den Marſchall Clauzel, die Generale Pajol, 
lich die Verbindung der Whigs mit den gemäßigten Guilleminot, Subervie und Gourgaud und mehrete 
Tors. Das Miniſterium neigte ſich immer mehr zu Mitglieder beider Kammern. Keiner der Miniſter war 
den letztern hin, und jetzt muß es ſich ganz auf ſie zugegen f 


” 
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Die Demoiſelles Duguigny aus Nantes, welche als 
Verhehler des e ee der Herzogin von Berry ans 
geklagt waren, ſind von dem Aſſiſenhofe zu Rennes nach 
mehrtaͤgigen Verhandlungen freigeſprochen worden. 
Vorgeſtern ae aue der ge 
ten Franzoͤſiſch⸗katholiſchen Kirche zur Erinnerung an 
den Aufſtand vom 5ten und 6. Juni v. J. ein Trauer⸗ 
Gottesdienſt ſtattfinden. Etwa 60 Perſouen, worunter 
einige mit rothen Muͤtzen, andere mit Trauer ⸗Floren, 
am Hut, erſchienen zu der beſtiaamten Stunde vor der 
Kirche, kehrten indeſſen, da auf Befehl des Polizei⸗ 
Praͤfekten die Thuͤren derſelben verſiegelt waren, unver; 
richteter Sache um, ohne die Ruhe zu ſtoͤren⸗ 5 
In Marſeille veranlaßten am Aten d. M. die 
dortigen Republikaner unruhige Auftritte, in deren Folge 
mehrere von ihnen verhaftet wurden. In noch' ſtaͤrke⸗ 
rem Maage wiederholten ſich dieſe Scenen Abends in 
einem von den Karliſten beſuchten Kaffeehauſe, wo ein 
Polizei⸗Commiſſair ſchwer verwundet wurde. Auch in 
Montpellier iſt es am Aten d. M. bei Gelegenheit 
einer Prozeſſion zwiſchen den Karliſten und den Repu⸗ 
blikanern zu einem Konflikte gekommen, bei welchem 
nlehrere Perſonen verwundet wurden. €, 
14 0 S p n 1 
Madrid, vom 29. Mai. — Die Geſundheit des 
Königs iſt immer noch ſchwaukend, weshalb des Abends 
Niemand Zutritt zu Sr. Majeftät haben darf. Der 
Junius kann, große Veraͤnderungen in unſerer ganzen 
Lage herbeiführen. Die Anſpruͤche der Inhaber unſerer 
Contes Scheine haben von Neuem unſer Kabinet be⸗ 
ſchäftigt; doch iſt der Finanzminiſter, ſo wie überhaupt 
das ganze Miniſterium, im Einverſtaͤndniß mit dem 
Kbnige, weit entfernt, neue Jugeſtaͤndniſſe hierin zu 
machen. — Am Sonnabend Nachmittazs 2 Uhr ver 
ließ Sir Stratford Canning Madrid, ohne etwas bei 
ünſerm Kabinet durchgeſetzt zu haben. Welches Ergeb⸗ 
niß überhaupt. für uns aus dieſen Verhandlungen her⸗ 
vorgehen moͤchte, iſt eine Frage, die ſich nur zu 
ald, und namentlich in Bezug auf Portugal, entſchei⸗ 
e, n eee f 5 
Die Ankaͤufe, welche fuͤr das auf den 20ſten k. M. 
anſtehende Feſt gemacht werden, ſo wie die Arbeiten und 
Bauten, welche Stadt und Regierung dafür ausführen 
laſſen, haben ſelt drei Wochen eine Menge baares Geld 
in Umlauf gebracht. Die Hofleute werden wetteifern, 
einander im Reichthum der Epuipagen und Koſtuͤme zu 
uͤbertreffen. Der König ſelbſt wird an dieſem Tage 
eine große Revue über die Truppen abhalten und nach 
derſelben durch die Straßen der Hauptſtadt reiten. Der 
General Sarsſield wird die Truppen kommandiren. 


Sa n 


Die Polizei fährt fort, alle verdaͤchtigen Individuen, 


e wie die in Folge der Amneſtie zuruͤckgekehrten cher 
maligen Offiziere aus Madrid zu entfernen. Seit eini⸗ 
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gen Tagen kommen viele Perſonen aus Sevilla und 
Bajadoz, von der Furcht vor der Cholera getrieben, 
hier an. ; . ö 
Die Madrider Zeitung vom 28ſten enthält die Be 
ſtimmung, daß ſaͤmmtliche Miniſter der Vereidigung, 
welche am 20. Juni ſtattfinden wird, beiwohnen wer⸗ 
den. Don Mariano Milla iſt zum Grefſier der Cortes 
ernannt. Der Herzog von Medinaceli wird den Eid 
abnehmen und ihn ſelbſt dem Grafen Cerbellon leiſten. 
Eben fo erwähnt dieſe Zeitung, daß die Truppen Dom 
Miguels ſich mit Erfolg einer Landung mehrerer kleiner 
Fahrzeuge widerſetzt haben, welche Waffen nach Porto 
bringen ſollten. Auf der Rhede ſieht man noch immer 
eine Engliſche Fregatte und eine Brigg, ſo wie 61 klei⸗ 
nere Schiffe, welche vorzuͤglich von der Dunkelheit bes 
guͤnſtigt, Porto mit den noͤthigſten Beduͤrfniſſen vers 
ſorgen. Br E 

Man ſagt, daß die Herren Cea und Eruz keineswegs 
mit den Einſchraͤnkungen einverſtanden find, die der 
Graf Dfalin in allen Geſchaͤftszweigen vornimmt, und 
daß fie ihn deshalb entweder zur Geſandtſchaft nach 
Paris, oder zur Präfektur nach Sevilla beſtimmt haben, 
wo er Herrn v. Arjona erſetzen ſoll, der dann das 
Finanz⸗Miniſterium erhalten wuͤrde. Die Sache hat 
einige Wahrſcheinlichkeit für ſich, obgleich man auf der. 
andern Seite zweifeln moͤchte, daß der Koͤnig einen 
Mann aus ſeiner Naͤhe entfernen wird, der ſo ſehr 
mit ſeinen Ideen einverſtanden iſt. N 


i En lan d. 

London, vom 8. Juni. — Die Lord Horrowby 
und Wharncliffe, der Biſchof von Lichfield und einige 
andere Pairs verließen am vorigen Montag das Ober⸗ 
haus, ehe es Über den Antrag des Herzogs von Wel⸗ 
lington zur Abſtimmung kam. Der Globe meint, auch 
der Biſchof von London würde daſſelbe gethan oder die 
Regierung ſogar unterſtuͤtzt haben, weil er derſelben im 
Allgemeinen unumwunden ergeben ſey, wenn er Bez 
ſchaffenheit und Zweck jenes Antrages genau uͤberdacht 
und die Sache für fo wichtig gehalten hätte. 

Der junge Ludwig Buonaparte hat einen, wie es 
heißt, ausgezeichneten Mechanismus erfunden, wodurch 
das Abfeuern des Geſchuͤtzes bei naſſem Wetter ſehr er⸗ 
leichtert wird. Man hat bereits in London Verſuche 
damit gemacht, die vollkommen befriedigend ausgefallen 
ſind. Artillerie⸗Wiſſenſchaft ſoll überhaupt die Lieblings⸗ 
befchäftigung des jungen Mannes ſeyn. er 

Herr Brunel hat zwei Veranſchlagungen zur Vollen⸗ a 
dung des großen Tunnel vorgelegt, nach welchen die 

iederherſtellung deſſelben fuͤr Fußgaͤnger 146,000, die 
für Wagen 248,000 Pfd. St. koſten wuͤrde. 
Am sten machten einige Offiziere zu Windſor, wahr; 
ſcheinlich etwas begeiſtert von Tiſche aufgeſtanden, eine 
Expedition gegen ein dortiges Spielhaus; ſie zerbrachen 


— 


die Tiſche, warfen das Materiel (die Karten) zum Fen⸗ 


ſter hinaus und bearbeiteten die unglücklichen Spieler 
in demſelben Sinne. Die Gentlemen trugen den Sieg 
davon, obgleich einer der Kriegsgefährten bei der Affaire 


den Arm zerbrach. 


Berliner Blatter enthalten folgendes Privatſchreiben 
aus London vom 8. Juni: „Unſere Politiker koͤnnen 


durchaus nicht errathen, welche Abſicht der Herzog von 


Wellington dabei gehabt haben mag, als er auf einen 
unmittelbaren Tadel des Benehmens der Miniſter, und 
zwar in Bezug auf ihre offenbare Vertraͤge mit dem 
Kaiſer Dom Pedro, antrug. Allerdings hat er ſeinen 
Antrag durchgeſetzt, und ſo bewieſen, daß er im Ober⸗ 
hauſe noch nicht ſeinen Einfluß verloren habe, dagegen 
war aber darauf zu rechnen, daß dieſe Entſcheidung im 
Unterhauſe durchfallen, und dadurch der Beweis gelie⸗ 
fert werden wurde, daß die Ausſpruͤche der Gemeinen 
gewichtiger wären, als die der Pairs, weil ſich darauf 
dann die Miniſter ſtuͤtzen würden, um im Aumte zu 
bleiben und ſomit zu beweiſen, daß das Oberhaus eine 
Null ſey. — Auf jeden Fall geht jetzt, da das Miniſte⸗ 
rium bleibt. deutlich hervor, daß entweder der Monarch 
mit der natürlichen und unmittelbaren Stuͤtze ſeiner 
Krone im Widerſtreit begriffen iſt, oder daß die Mini⸗ 
ſter über ihn ſelbſt den Sieg davon getragen haben. 
Auf jeden Fall kann ich, unter dieſen Umſtaͤnden, nicht 
umhin, den Triumph des Herzogs, ſo weit ich bis jetzt 
über die Sache unterrichtet bin, als ſehr unzeitig und 
unklug zu betrachten. Wer auch bei dieſem Streite 
der beiden Brüder (in Portugal) Recht oder Uns 
recht haben mag, fo war es auf jeden Fall nicht wohl: 


gethan vom Herzog, den ſehr unpopulaͤren Weg einzu⸗ 


ſchlagen, an und fuͤr ſich ſelbſt, und mit einer Mehrheit 
der Pairs, ſo geradezu und offendar, als Advocat Dom 
Miguels aufzutreten. Dies iſt hier die allgemeine Ans 
ſicht der Sache, und jetzt haben wir, als Widerſpiel 
gegen die Abſtimmung der Lords, eine Gegen⸗Adreſſe, 
die mit einer Mehrheit von 361 Stimmen, unter 459 
Mitgliedern, durchgegangen iſt und worin geſagt wird: 
das Haus bedauere die Fortdauer der Feindſeligkeiten in 
Portugal, und erkenne die Politik, welche die Regierung 
Sr. Maj. in Bezug auf dieſes Land eingeſchlagen, an.“ 
Hierzu kommt noch die Antwort Sr. Maj., welche 
geſtern Abend den Lords mitgetheilt wurde, „daß Se, 
Maj. bereits alle ſolche Mittel ergriffen hätten, welche 
nothwendig wären, die Neutralitaͤt aufrecht zu erhalten, 
welche man bei dem jetzt obwaltenden Kampfe in Por⸗ 
tugal zu beobachten beſchloſſen habe.“ Man ſagt, daß 
Lord Grey von Se. Maj. unbedingt Vollmacht erhal; 


ten habe, ſo viele neue Pairs zu creiren, als noͤthig 


ſeyn buͤrſte, um ihm kuͤnftig die Stimmenmehrheit zu 
fſſchern: dies glaube ich indeß nicht, indem Lord Grey's 
Stellung zwiſchen den Tories und Radikalen, von denen 
keiner eine Aus ſicht hat, mit Hülfe der Öffentlichen Mei 


* 


2354 


nung irgend einen Einfluß zu erhalten, ein fo gefähr⸗ 
liches Verfahren unnuͤtz macht. Die große Stimmen 
mehrheit im Unterbauſe entiprang uͤbriaens aus der 
Furcht vor einer Auflöfung des Parlaments, indem die 
Mitglieder ſehr wohl wußten, das, in Folge ihrer Ver⸗ 
werfung der Abſchaffung der Malz: oder ſtehenden Taxen, 
ihre Abſtimmung gegen das Colonial⸗Intereſſe u. ſ. w. 
eine große Anzahl unter ihnen wahrſcheinlich nicht 
würde wiedererwaͤhlt werden.“ De 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 10. Juni. — Die Staats⸗ 
Courant enthaͤlt nachſtehenden Bericht uͤber die An⸗ 
kunft der erſten Kolonne unſerer, aus der Franzoͤſiſchen 
Kriegsgefangenſchaft zuruͤckkebrenden Truppen: „Wir 
haben das Vergnuͤge., anzeigen zu können, daß ein 
großer Theil unßrer Landsleute, die zur Beſatzung der 
Citadelle von Antwerpen gehoͤrt haben, ſich in dieſem 
Augenblicke bereits wieder auf vaterkändiſchem Boden 
befindet. Sobald die Franzoͤſiſche Regierung den Manns 
ſchaften der verſchiedenen Corps unſerer Landmacht, fo 
wie den Marineſoldaten, welche in Frankreich gefangen 
gehalten wurden, angezeigt hatte, daß ſie ſich alle nach 


Duͤnkirchen in Bewegung ſetzen ſollten, um von da nach 


ihrem Vaterlande gebracht zu werden, begaben ſie ſich 
auch ſogleich dahin auf den Weg. Am 7ten d. 5 IE 

fand. ſich ein großer Theil der Landtruppen bereits in 
Duͤnkirchen, wo fie acht Franzoͤſiſche Kriegsſchiffe, vier 


Fregatten, zwei Korvetten und zwei Briggs fanden, die 


zu ihrer Ueberfahrt beſtimmt waren. Von Seiten der 
Franzöſiſchen Regierung war Befehl gegeben worden, 
deß unſere Landsleute alle ihnen zugehoͤrenden Sachen 
mitnehmen konnten, und daß die ihnen ausgesetzte Zur 
lage bis zu dem Tage ihrer Einſchiffung fortgezahlt 


werden ſolle. Als der Oberbefehlshaber, Baron Chafie, 


am 7ten Nachmittags in Duͤnkirchen ankam, war man 
mit Einſchiffung der Truppen bereits befchäftigt, und 
noch vor Abend befanden ſich 2400 Mann am Bord, 


und die Schiffe ſollten am folgenden Tage nach Vlieſſin⸗ 


gen unter Segel gehen. Dies iſt auch wirklich ge⸗ 


ſchehen; denn vorgeſtern Nachmittag hat man im Haag 
einen telegraphiſchen Bericht aus Vlieſſingen 1 8 5 


welcher die Ankunft von 5 Franzoͤſiſchen Kriegsſchiffen 
vor der Jeſtung, und zugleich meldet 55 daß 555 ar 
mit der Ausſchiffung der darauf befindlichen 1600 Mann 
Niederländifcher Truppen den Anfang gemacht habe. — 
Aus den durch das Koͤnigliche Dampfſchiff de Batavier 
von Duͤnkirchen mitgebrachten Nachrichten geht hervor, 
daß die obenerwaͤhnten Franzoͤſiſchen Kriegsſchiffe ſogleich 
von Vlieſſingen nach Duͤnkirchen zuruͤckkehren werden, 
um die übrigen Truppen, welche ſich theils ſchon in 
Duͤnkirchen, theils noch in St. Omer und St. Wynox⸗ 
bergen befinden, ebenfalls abzuholen; daß dem General 
Chase, der zu Duͤnkirchen geblieben ik, das Anerbieten 


7 
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gemacht würde, ihn auf dem Franzöſiſchen Admiralſchiffe ; 


nach Holland zu führen, er daſſelbe aber abgelehnt, in⸗ 
dem er es vorgezogen, ſich durch das Dampfſchiff Bata⸗ 


vier, welches unverzuͤglich nach Duͤnkirchen zurückkehren 
wird, nach dem Vaterlande zuruͤckbringen zu laſſen; und 


endlich, daß die Franzoͤſiſche Regierung den Belgiſchen 
Behoͤrden aufgegeben hat, die noch in Belgien im 
Depot befindlichen Waffen und Equipirungsgegenſtände 
unſerer Truppen ſogleich nach Vlieſſingen zu befördern. 
Aus dem Hang. find. bereits Befehle hinſichtlich der 
Verſorgung unſerer zuruͤckgekehrten Landsleute abgegan⸗ 
geu, die wenigſtens vorläufig in Seeland einquartiert 
werden follen.’ 


Aus der Provinz Seeland wird unterm Sten d. 


gemeldet: „Heute Morgen kam die Franzoͤſiſche Fregatte 
: Aualante 9 5 dem General Favange, feinem Generalſtab 
und 550 Mann des Tten Regimentes auf der Rhede 
von Vlieſſingen an. Der General, der Oberſt⸗Lieute⸗ 
nunt Oldemanns und einige Leute wurden ſogleich aus; 
geſchifft, die übrigen werden erſt Nachmittags ans Land 
kommen. Der die Atalante kommandirende Capitain 
Mackau ſtattete dem Admiral Globius einen Beſuch 
ab, und kehrte darauf an Bord feiner Fregatte zuruͤck. 


Gegen Mittag kamen die Franzoͤſiſchen Schiffe Nayade 


und Aſſas ebenfalls mit Holländiſchen Truppen am 


Bord auf der Rhede an, und gegen Abend werden 


nieweſens geſtellt werden. * 


Zelte beſſer für die Aufnahme der das Lager zum Ders 


noch vier andere Franzoͤſiſche Schiffe erwartet. 

Wie man vernimmt, ſollen der General Chaffe und 

die Offiziere feines Stabes und der Artillerie wie des 
Genieweſens vorläufig reſp. zur Verfügung des General; 


Kriege Directors, des Chefs der Artillerie und des Ge⸗ 


& Tten d. M. wurde das Lager bei Oirſchot von 
1 0 3 Brigaden zuſammengeſtellten Reſerve⸗Oiviſton 
unter dem Befehl des General Lieutenants Cort Heyligers 
bezogen. Die Lagerſtelle iſt ganz auf dieſelbe Weiſe 
eingerichtet, wie im vorigen Jahre, nur daß ſich keine 
Gewehrpfoſten vor der Zeltfronte befinden, ſondern die 
Gewehre in den Zelten aufgeſtellt werden. Auch iſt 
in dieſem Jahre durch zierlich eingerichtete Marketender⸗ 


kuͤgen beſuchenden Perſonen geſorgt worden. Se. 
ce hohe der Prinz⸗Feldmarſchall beſuchte am 


Iten d. M. des Morgens die Diviſion, und wohnte 


den gerade ſtattfindenden Mandvern bei. Er hat den 
Duuppen über die Fortſchritte, welche fir ſeit dem ver⸗ 
gangenen Jahre in ihrer Ausbildung gemacht haben, 
ſeine beſondere Zufriedenheit zu erkennen gegeben. 
Aus Lillo meldet man vom Iten d. M.: „Vor, 
geſtern find hier von Bergen op, Zoom 2 Compagnieen 
der ten Artillerie Batterie der National⸗Miliz ange⸗ 
kommen, welche zwei Compagnieen der Schutterei⸗Artil⸗ 
kerie abloͤſen. — Geſtern Morgen kam hier ein Parla- 
mentair von dem Kommandanten det Kreuzſchanze an.““ 
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In Breda kommen fortwährend Belgiſche Deſer⸗ 
teurs an; am 7ten wurden deren 13 eingebracht, 
worunter ſich ein Sergeant⸗Major und ein Fourier vom 
öten Linien⸗Regimente befanden. Auch zwei Belgiſche 
Matroſen, die von dem vor Antwerpen liegenden Kano⸗ 


nierboote Ne. 7 deſertirt ſind, haben ſich bei den Vor⸗ 


poſten gemeldet. 


Das Amſterdamer Handelsblatt enthält fol, 


gende Kortefpondenz: Nachricht aus Antwerpen vom 
ten d. M. Nachmittags: „Seit dem Anfange der 
Revolution war heute der erſte Tag, wo man die Hol⸗ 
länder oͤffentlich lobte. Als heute die Prozeſſion bei 
der Hanptwache vorüber zog, unterließ die Schildwache, 
ſey es aus Unbedachtſamkeit, ſey es, weil ſte Befehl 
dazu erhalten hatte, das Gewehr zu präfentiren, In 
demſelben Augenblick ſtuͤrzte der voruͤberziehende Volks⸗ 
haufen auf die Schildwache los, und verlangte, daß der 
wachthabende Offizier ſich zeigen ſollte. Dieſer aber, 


die Wuth des Volkes fuͤrchtend, hatte ſich durch die 


Flucht gerettet, ſonſt hätte er ſehr leicht um's Leben 
kommen koͤnnen. Das Geſchrei: „„Es find Oran⸗ 
giſten““, und „„Das haben doch die Hollän 
der niemals gethan!““ wurde allgemein. Das 
Volk und einige Soldaten wurden handgemein, ohne 
daß indeſſen Jemand dabei zu Schaden kam. Die 
Folge davon war, daß der Prieſter bei der Wache 
vorüber zog, ohne ihr, wie es ſonſt gewöhnlich geſchieht, 
feinen Segen zu ertheilen.!“ N 


8 85 ch wee ie z. ; 

Genf, vom 3.—Juni. — Die Regierung von Grau⸗ 
buͤnden hat an neun Kantone eine Zufchrift erlaſſen, 
um dieſelben zu einem gemeinſchaftlichen Schritte beim 
eidgenoͤſſiſchen Vororte zu beſtimmen. Der Zweck dieſes 
Schrittes iſt des Weſentlichen folgender: Der hohe Vor⸗ 
ort wird erſucht, unverzuͤglich eine Konferenz aller eid⸗ 
genoͤſſiſchen Staͤnde, mit Ausnahme von Baſel und 
Schwyz, in Zuͤrich zu veranſtalten, und beide letztere 
Staͤnde freundlich aber dringend einzuladen, ebendahin 
bevollmaͤchtigte Deputirte zu ſenden, um auf die Grund⸗ 
lage einer definitiven Wiedervereinigung in jenen ge⸗ 
trennten Kantonen hin, ſolche Vermittlungs⸗Vorſchlaͤge 
aufzuſtellen, daß jedenfalls der Grund der Abſonderung 
von der gemein ⸗eidgenoͤſſiſchen Tagſatzung wegſiele und 
eine allſeitige Theilnahme an der Bundes⸗Reviſion ers 


zielt würde. f 
n ne m r , 
Am Sten Morgens hat Se. Maj. der König von 
Dänemark ſeine Rundreiſe durch feine Staaten Anger 
treten. Was unlängft. noch durch die Kunſt mit vielem 
Gelde geſchehen ſollte, hat die Natur ſelbſt zu Wege 
gebracht; der Durchbruch des Lymfjord bei Thiſted in 
Daͤnemark, vom Jahre 1825, iſt naͤmlich durch die 
letzten Nordweſtſtuͤrme wieder völlig geſchloſſen worden. 


. 


0 
x 


Gr i a a nd 
Die Allg. Zeit. berichtet nach, Briefen aus Nau⸗ 
plia vom 29. Maͤrz: „Von mäßigen Anhoͤhen der 
Stadt hat man eine wahrhaft prachtvolle Ausſicht bis 
zu den Gebirgen von Tripolizza und gegen die Gebirge 
von Korinth. Eine Stunde von hier ſind die eyklopi⸗ 
ſchen Ruinen von Thyrion. Die Mauern ſind jetzt 
noch, wie fie von Pauſauies beſchrieben werden : große 
Felſenmaſſen auf einander gelegt und ohne Kalk durch 
kleine Steine verbunden und befeſtigt. Die ganze große 


alte Burg iſt noch ſichtbar mit einigen Thuͤrmen und 


Gängen. Drei kleine Stunden von hier liegt in der 
reizendſten Gegend Argos. Auf einer Anhoͤhe liegt ein 
verlaſſenes Griechiſches Kloſter; noch hoͤher die Ruinen 
des alten Lariſſa. Das Fundament iſt eine alte cyklo⸗ 
piſche Mauer. Von dieſer Ruine aus ſieht man auf 
der einen Seite die Lerneiſchen Suͤmpfe, auf der andern 
das reizende Thal nach Nemea, und geradeaus die Ge⸗ 
birge von Korinth. Aber in welchem Zuſtande waren 
Land und Volk, als der von dem Mehrtheil der Be⸗ 
wohner heiß erſehnte jugendliche König und die Regent; 
ſchaft hier anlangten! Die bieherige Regierung nur 
noch in dem Umkreiſe einer Stunde anerkannt, und in 
dieſem beſchraͤnkten Raume durch Franzoͤſiſche Bajonette 
behauptet. Das uͤbrige Land von den Palikaren und 
ihren Häuptern beſetzt und geplündert. Eine National 


verſammlung, von der Hälfte des Landes nicht anerkannt; 
ein Senat, im Streite mit der Regierung, und von 


der Nationalverſammlung aufgeloͤſt. Alle Gerichte im 
Lande faktiſch ſchon lange und foͤrmlich ſogar durch 
einen Regierungsbeſchluß vom 1. October 1832 geſchloſ⸗ 
ſen. Alſo ein vollkommenes Fauſtrecht. Das ganze 
Volk, abgeſehen von vielen kleinen Kotterien, in zwei 
große Parteien geſpalten. Die eine, die conſtitutionelle 
ſich nennend; die andere, keine Conſtitution verlan⸗ 
gend; mit letzterer Partei hielt der Senat. Noch 
ſtehen dieſe beiden erbittert, wuͤthend einander gegen 
uͤber. So moͤgen zu der Zeit, als Cecrops und 
Cadmus und das Tantalusgeſchlecht eingewandert ſind, 
die Pelasgiſchen und Helleniſchen Staͤmme gegen 
einander geſtanden, gezogen und gekämpft haben. Un⸗ 
ter den Palikarenchefs trifft man auf Wefen, die den 
Haͤuptern jener Staͤmme in Hinſicht auf wilden 


von beiden Parteien und uͤberhaupt bisher ſehr gedruͤckte 
Bauernſtand zaͤhlt viele gute und brave Menſchen unter 
ſich. Richtet ſich auf dieſe der Blick, ſo geht mit der 
erregten Theilnahme auch Hoffnung auf. Und wenn 
anderwä-ts das Uebel ungeheuer erſcheint, ſo iſt es 
ſeloſt in feiner faſt unerträglichen Groͤße guch wieder 
eine Kraft, ein Mittel zur Abwendung, zur Milderung 
deſſelben, zur 
ren Zuſtandes. Dieſes hat, wie nicht zu bezweifeln, die 
Regentſchaft wohl erkannt und benutzt. Die Haltung 
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ö Muth 
und Stärke der Kraft verglichen werden koͤnnten. Der 


Erleichterung der Grundlegung eines beſſe⸗ 


5 


und das bisherige Verfahren der Regentſchaft zeugen 
von umſchauender, uͤberlegender, entſchloſſener, kraͤftiger 


Thaͤtigkeit, welche jetzt ſchon von der wuͤrdevoll einneh⸗ 


menden Perſonlichkeit des jungen Königs unterſtuͤtzt wird, 
Die Regentſchaft begann damit, weder die Natioyalver⸗ 
ſammlung noch den Senat anzuerkennen, ſondern ſelbſt, 
ohne beide, Hand an die Orqganiſation des Landes zu 
legen. In welchem Sinue und Umfange ſolches bis 
jetzt geſchehen, zeigen ſchon die erſten Nummern des 
Regierungsblattes des Koͤnigreichs Griechenland. Das 
Durchgreiſendſte iſt das Verbot, ohne Autoriſation 
Waffen zu tragen. Wie nothwendig dieſe Maßregel, 
welche muthvolle Entſchloſſenheit zur Ergreifung derſel 
ben erforderlich geweſen, mag man daraus erſehen, daß 
die eine der großen Parteien in Argos ihre Palikaren 
zuſammengezogen hatte, um die Waffen in der Hand 
mit der ankommenden Regentſchaft zu unterhandeln. 
Und wiewohl fie, zum Glück darf man ſagen, in 
ihrem Uebermuthe ſo weit gegangen, die Franzoͤſi⸗ 
ſchen Truppen thätlich zu mißhandeln, und dafür 
gebuͤhrend von dieſen gezuͤchtigt worden iſt, ſo ha⸗ 
ben die Palikaren, von ihren Haͤuptern angereizt, 


doch ſchon mehrere Verſuche gemacht, um die Durch⸗ 


führung. dieſer und anderer ihnen mißfaͤlligen Maß⸗ 
regeln zu vereiteln. So kamen einige ae e 
ben von Argos hieher gezogen, um die Zuruͤcknahme, 
ſolcher Maßregeln foͤrmlich zu begehren. Die Regent 
ſchaft ließ ſie aber auseinander ſprengen; und da dieſel⸗ 
ben mit Drohungen wegzogen, ſo ließ jene Infanterie 
mit zwei Kanonen nach Argos abgehen, wo noch etwa 
1000 Palikaren verfammelt ſind, und ließ zwoͤlf der. 
Raͤdelsfuͤhrer verhaften und hieher bringen. Auch iſt 
bereits der famsfe Griva auf der Feſtung, als ein Bei 
ſpiel fuͤr Alle, daß es fuͤr Hohe und Niedere Gerech⸗ 
tigkeit giebt. Dieſe Gerechtigkeit ſoll, nach ſicherm 
Vernehmen, die Regentſchaft vor Kurzem ſelbſt gegen 
eine hieſige Polizeibehoͤrde behauptet haben, welche einen 
Mann, der hieher gekommen, um Schuß gegen Gewalt⸗ 
that zu ſuchen, ohne Weiteres als Kalumnianten ins 
Gefaͤngniß geworfen hatte, weil er zur Gegenpartei ge⸗ 
hoͤrte. Allein obſchon fürs erſte hauptſächlich durch 
Strenge dem Uebel geſteuert werden kann, ſo denkt die 
Regentſchaft doch ſchon ernſtlich daran, durch bildende An⸗ 
falten und Einrichtungen den Anfang zu gruͤndlicher 
Verbeſſerung des geiſtigen und ſittlich⸗religioͤfen Zuſtan⸗ 
des der Nation zu machen; man darf, wie verlautet, 
demnaͤchſt eine Ordonnanz zur Niederſetzung einiger Kom 
miſſionen erwarten, welche uͤber das Schulweſen und 
die geiſtlichen Angelegenheiten ſich berathen, und Vor⸗ 
ſchlaͤge über beide hoͤchſt wichtige Angelegenheiten machen 
ſollen, wonach alsdann die Anordnungen von der Re, 
gentſchaft in dieſer Beziehung mit der Zuverſicht getrof⸗ 
fen werden koͤnnen, daß ſie die Zuſtimmung der No⸗ 
tabeln des Landes für ſich haben.“! 


Beilage 
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Beilage zu No: 140 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


„C ͤↄ ͤ Vom 18. Jun 1889. 


x 1 5 a 1 
FREE DT EAU, 


Mai. — Obgleich die 

Beſorgniſſe wegen laͤngerer Fortdauer des Kriegs mit 
Aegypten gänzlich verſchwunden, ſind, da Ibrahim bereits 
ſeinen Ruͤckmarſch angetreten haben ſoll, ſo iſt doch un⸗ 
ſer Blick in die naͤchſte Zukunft noch keineswegs unge⸗ 

trübt. Neue kriegeriſche Gerüchte verbreiten große Un⸗ 
ruhe, man fürchtet namlich zwiſchen Rußland und Frank⸗ 
reich einen Bruch — und wo anders als bei uns, würde 
dann der Schauplatz des Krieges ſeyn! Man erzählt 
naͤmlich, die bei den Dardanellen erſchienene Engliſch⸗ 
Franzoͤſiſche Flotte habe dem Kommandanten der dorti— 
gen Schloͤſſer angekuͤndigt, fie. ſey befehligt den Kanal 
zu paſſiren, und werde im Falle einer Weigerung oder 


Konſtantinopel, vom 23. Mai. 


eines Widerſtandes die Durchfahrt erzwingen. Deſſen 


ungeachtet habe der Tuͤrkiſche Kommandant erklärt, daß 
er der Flotte die Durchfahrt nicht geſtatten dürfe. Hierauf 
habe eine kleine Franzoͤſiſche Goelette es dennoch gewagt, 
in den Helleſpofſt einzulaufen, ſey aber mit kraͤftigem 
Feier empfangen worden. a A 
gegründet ſind, laßt ſich in dieſem Augenblicke noch nicht 
mit Zuverlaͤſſigkeit ausmitteln, daß ſie aber nicht ganz 
grundlos find, ſcheint ſich aus mehrern Umſtaͤnden zu 
ergeben. 


geſtellt habe, den Eintritt in die Dardanellen jeder frem⸗ 
den Kriegsmacht um jeden Preis zu verwehren. Es iſt 
nun die Frage, ob ſich die vereinten Geſchwader mit 
einer 
Nachrichten aus Bosnien lauten fortwährend beunruhi⸗ 
gend. —. Die Peſt macht in Pera und Galata Fort⸗ 
ſchritte. — Die Ruhe iſt hier nicht geſtoͤrt worden. 


RNordamerikaniſche Freiſtaaten. AN 


NewYork, vom 16. Mai. — Die Nordamerika, 


niſchen Zeitungen enthalten einen detaillirten Bericht 
über ein von Herrn R. B. Randolph gegen die Perſon 
des Präfidenten Jackſon unternommenes Attentat. Fol⸗ 
gendermaßen aͤußert ſich der Korreſpondent eines hieſigen 
Oppofttions Blattes darüber: „Ich begleitete eis 
nen nach Richmond abgehenden Freund nach dem Werft 
und fand daſelbſt Herrn Randolph, mit dem ich mich 
in die Kejäte des Boots begab. Dot trafen wir eine 
Menge von Beamten, Amts Kandidaten, Epaulettes und 


Degen. Randolph näherte ſich⸗ dem Praͤſidenten. Er 


itug feine rechte Hand in einer Binde, und da der 
Präſident Willens ſchien, ihm die Hand zu reichen, 
ſagte Randolph: „Sir, ich bin Kruͤppel an dieſer Hand, 
und die andere kann ich Ihnen nicht geben, weil ich 
Randolph heiße und vier Jahre hindurch das Opfer 


Br 


— Wie weit dieſe Angaben 


ſich ein Pferd und machte ſich davon.“ 
g Beſtimmt wird verſichert, daß Graf Orloff, 5 = 
an die Tuͤrkiſche Regierung die kategoriſche Forderung 


abfchlägiien Antwort begnügen werden. — Die 


Ihrer unablaͤſſigen Verfolgung geweſen bin % % „Sir; /, N 
rief der Präfident, „„davon weiß ich nichts““““ Rans 
dolph erwiederte: „Ich habe Ihre Unterſchrift in der 


Taſche, und es bleibt mir nichts übrig, als das Kompli⸗ 


ment zu erwiedern und Ihnen einen Naſenſtüber zu 
verſetzen“, was er auch mit großer Gemüuͤthsruhe that. 
Hierauf fuhr ein Offizier mit bloßem Degen auf Ran⸗ 
dolph los; Hr. Potter, einer der Schatz, Amts⸗Secretaire, 
ſchlug ihn einigemal heftig mit dem Griff eines Regen⸗ 
ſchirms, und durch mehrere wiederholte Schluͤge wurde 
Randolph zu Boden geworfen, wo man noch einmal 
uͤber ihn herfiel, bis feine Freunde die Angreifenden zur 
ruͤckhielten, ihn wieder auf die Beine brachten und aus 
dem Boot auf das Werft fuͤhrten; dort packte ihn aber 
ein ſtaͤmmiger Mann, hielt ihn an dem ‚gefunden Arm 
feſt und ſuchte einen Auflauf’ auf dem Werft: zu erregen, 
oder ihn wieder an Bord zu bringen, um ihn zu er⸗ 
morden; ein Freund und ich verhinderten jedoch den 
Poͤbel an beabsichtigten Gewaltthaͤtigkeiten; da kam N. 
herbei, und faßte jenen Staͤnmigen beim Kragen, wo⸗ 
rauf dieſer ſogleich losließ. Randolph eilte nun ohne 
Hut und mit zerfetztem Nock in einen Gaſthof, borgte 


x“ M ies TEN 

In Berlin begannen am 15. Juni in den Vor⸗ 
mittagsſtunden die diesjährigen Pferderennen in Gegen⸗ 
wart Sr. Maj. des Koͤnigs und der hier anweſenden 
Prinzen und Prinzeſſinnen des Koͤnigl. Hauſes. Es 
hatte ſich zu derſelben, wie in den fruͤhren Jahren eine 
überaus zahlreiche Volkmenge zu Wagen, zu Roß und 
zu Fuß eingeſunden, die mit Ungeduld des Augenblicks 
harrte, wo das Zeichen zum erſten Rennen gegeben wer⸗ 
den wuͤrde. Das fuͤr die Rennen gewaͤhlte Terrain war 
ganz daſſelbe wie im vorigen Jahre; auch war die Tri⸗ 
bune fuͤr die mit Billets verſehenen Zuſchauer, in de⸗ 
ren Mitte ein für den Allerhoͤchſten Hof beſtimmter Pas 
villon hervorragte, in derſelben Richtung wie damals, 
alſo mit der Ruͤckſeite nach der Chauffee zwiſchen Schoͤne⸗ 
berg und Steglitz zu, aufgeſchlagen. Die Bahn bildete 
ein Oblongum und war innerhalb für die auf den 17ten 
und 18ten angeſetzten Rennen mit Hinderniſſen, mit 
Gräben und Barriéren verſehen; ſie maß eine halbe 
Deutſche Meile. Das Ziel war gerade vor dem oben⸗ 
erwähnten Pavillon und die Pferde liefen einige hun⸗ 
dert Schritt oberhalb deſſelben aus. Um 9 Uhr erſchie⸗ 


nen Se. Maß. der König und bald darauf begann anch 


das erſte Rennen fuͤr Pferde in den Haͤnden ihrer 
Zuͤchter, um die von Allerhoͤchſtdenenſelben ausgeſetzte 
Vollblut⸗Stute. Den Preis, um den 4 Pferde ſtritten, 


gewann nach einem zweimaligen Laufe der Fuchs: Wals 
lach Dagobert des Herrn von Owſtien, der bei Been⸗ 
digung des erſten Laufes die übrigen 3 Pferde noch hin⸗ 
ter dem Diſtanz⸗Pfahl zurück ließ, fo daß dieſe bei dem 
zweiten Laufe nicht mehr konkurriren konnten, und der 
Sieger das zweitemal allein lief. Zu dem zweiten 
Rennen fuͤr, auf dem Continente geborne Halbblut⸗ 
Pferde genuͤgte ein einfacher Sieg und die Bahn brauchte 
nur zur Hälfte durchlaufen zu werden. Der Einſatz 
betrug 25. Frd'or. Drei Pferde waren dazu angemel⸗ 


det worden, zwei derſelben wurden aber zuruͤckgezogen, 


ſo daß der braune Henaſt Tickler des Herrn von Biel 
allein lief, und ſomit das von den Inhabern der beiden 
andern Pferde gezahlte Reugeld von 15 Frd'or erhielt. 


Dieſe beiden erſten Rennen boten, eben weil es an 


Konkurrenten fehlte, ſehr wenig Intereſſe dar. Bei wei⸗ 
tem anziehender war das dritte mit Pferden aller 
Lander. Eilf Pferde waren dazu angemeldet worden 
und hiervon liefen kei dem erſten Rennen (es galt 
nämlich einen doppelten Sieg) neun. Der Verein 
hatte für den Sieger einen Preis von 200 Frd'or aus⸗ 
geſetzt, und der Sieger ſollte uͤberdies die Hälfte der 
Einſätze (a 10 Fro'or), die andere Hälfte aber ſollte 
dasjenige Pferd erhalten, das jenem zunaͤchſt das Ziel 


erreichte. Den Preis errang nach einem zweimaligen 
Siege der braune Hengſt Flame des Herrn pon Biel. 
Bei dem erſten Laufe erreichte die braune Stute Ga⸗ 


tantine des Herrn Amtsraths Braune das Ziel nur 


etwa um eine Kopflänge ſpaͤter; es konnte aber an dem 
zweiten Laufe keinen Theil nehmen, da es auf dem eis 
nen Vorderfuße etwas lahm geworden war. Bei dieſen 


erſten drei Rennen ritten Jockeis; bei dem vierten 


und letzten Rennen an dieſem Tage aber Offiziere. Zu⸗ 
gelaſſen wurden bei dieſem Rennen nur ſolche Pferde 
jedes Alters und Landes, die bei dem diesjährigen Fruͤh⸗ 
lings Manbver vor der Front der Kapallerie geritten 
worden waren. Als Preis war fuͤr den Sieger von 
den uͤbrigen Konkurrenten ein Degen oder Säbel aus⸗ 


geſetzt worden, und es genügte der einfache Sieg. Ders 


ſelbe wurde dem ſchwarzbraunen Hengſte Orloff des 
Herrn Lieutenants von Wilamowitz Moͤllendorff, von ihm 
ſelbſt geritten, zu Theil. f 


— —— — — > 5 
Der Brief eines Engliſchen Ofſtziers aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 2. Mai enthalt folgende intereſſante Der 


tails über die Ruſſiſchen, jetzt in der Tuͤrkei befindlichen 


Truppen: „Bei der großen Heerſchau am 28, April,“ 


berichtet er, „war ihre Haltung und Bekleidung ausge⸗ 


zeichnet. Die verſchiedenen Bewegungen, welche ſie 
machten, wurden mit Sicherheit und Schnelligkeit aus⸗ 
gefuhrt. Die größte Bewunderung erregte ihre Artille⸗ 
rie, welche ihre Geſchuͤtze, deren Zweckmaͤßigkeit und 
Dauerhaftigkeit auerkannt werden muß, mit der groͤßten 
Genauigkeit, die der unſrigen nicht nachſtehen moͤchte, 
bedieute. Gegen 8 Uhr erſchien der Großherr, deſſen 
Ankum Kanonenſalven verkuͤndeten. Er beſtieg ſogleich 
ein Schönes Arabiſches Roß und näherte ſich mit feinem 
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Großherr dem Europaͤiſchen Koſtuͤme. 


aus den erſten Männern ſeines Hofes beſtehenden Ger 
folge dem General Murawiew, der ihm mit feinem Ge⸗ 


neralſtabe ſogleich entgegen kam. Die Kleidung des 


Sultans beſtand aus einem ſehr reichen braungrünen, 
der Huſaren⸗Uniform ähnlichen Oberkleide, bellen Pan- 
talons und Huſaren Stiefeln. Statt des Turbans trug 
er eine leichte Griechiſche Muͤtze (Fes) mit einer diaman⸗ 
tenen Agraffe. Der groͤßte Theil feiner Umgebungen, 
in ihren neuen Uniformen, naͤherte ſich weniger als der 
8 So glaͤnzend 
auch der Ruſſiſche Generalſtab mit ſeinen reichen Orden 
und prachtvollen Parade⸗Uniformen erſchien, fo wurde er 


doch von dem dem Glanze der Drientalifchen Koſtuͤme der 


Tuͤrken verdunkelt. Ich war ſo gluͤcklich, den Sultan in der 
Naͤhe betrachten zu koͤnnen; ſo feſt ſeine Haltung war, 
fo glaubte ich doch in feinem bteichen marmorähnlichen. 
Geſicht unverkennbare Zuͤge von Niedergeſchlagenheit 


zu bemerken. Zwei Tage darauf war Ball beim Daͤni⸗ 


ſchen Geſandten, zu welchem viele Ruſſiſche Offiziere 
eingeladen waren. Im Ganzen vermeiden die Türken 
von Politik zu ſprechen, nur der Seeloͤwe (England) 
ſcheint ihnen Kummer zu machen, und aͤngſtlich beobach⸗ 
ten ſie die Schritte Lord Ponſonby's. Die St. 
Simoniſten, welche hier angekommen waren, ſah man 
haͤufig predigend und ſingend in den belebteſten Stadt⸗ 
theilen von Konſtantinopel, wo fie ihre Lehre für Jeder⸗ 
mann auskramen, und ſich vor jedem Weibe niederwer⸗ 
fen. Als fie ſich ſogar dem Setail näherten, um, wie 
fie ſich ausdruͤckten, den weiblichen Meſſias dort zu 
finden, riß endlich die Geduld des Großherrn; er befahl 
dem Seraskier ſie in ihre Wohnung zuruͤckzujagen und 
ſie, um ſie vor der Wuth des Volks zu retten, nach 
den Dardanellen einzuſchiffen.“ a er: 


Nicht zum erſten Mal iſt eine Ruſſiſche Huͤlfsflotte 
bei Konſtantinopel, ſo lange daſſelbe die Reſidenz der 
Osmanniſchen Sultane iſt, eingetroffen; im Jahre 1798 
trat bereits der naͤmliche Fall ein. Als namlich Bonaparte 
Aegypten beſetzte und Syrien anſiel, und die Franzoſen 
von Italien und den Joniſchen Inſeln aus die gegenüber 
liegenden Osmaniſchen Beſitzungen zu bedrohen ſchienen, 
ſuchte Sultan Selim den Beiſtand Pauls I. nach. Ek 
wurde bewilligt, und am 24. Auguſt ankerte eine Ru 
ſiſche Flotte, aus 6 Linienſchiffen, 6 Fregatten und vier 
kleinern Fahrzeugen beſtehend, und mit 792 Kanonen 
und 7800 Mann, worunter 1700 Mann Landtruppen 
beſetzt, im Kanal des ſchwarzen Meeres vor Bojukdere, 
unter den Augen einer unermeßlichen Volksmenge, 
welche die Europaͤiſchen und Aſiatiſchen Kuͤſten bedeckte, 
und mit neugieriger Freude die Ruſſiſche Flotte an“ 
ſtaunten, von der unter demſelben Befehlshaber, dem 
Admiral Uſchakow, wenige Jahre zuvor die Tuͤrkiſche, 
zweimal hintereinander geſchlagen worden war. Selbſt 
der Enpudan Paſcha nahm feinen vormaligen Ueberwin“ 
der mit zuvorkommender Höflichkeit auf. In den Ser 
waͤſſern von Konſtantinopel verweilte der Ruſſiſche Ad⸗ 
miral bis gegen Mitte des Septembers, um die Aus, 


Erbauung dem 


— 


— 


ruͤſtung eines Türfifchen feinem Befehl untergeordneten 
Geſchwaders von 44 Segeln abzuwarten. Vereinigt 
verließen beide die Dardanellen und nahmen an den 
Kriegsverrichtungen gegen Frankreich, ſowohl an der 
Neapolitaniſchen Küfte, als gegen die Joniſchen Inſeln, 
gemeinſchaftlich Theil. Letztere wurden erobert und in 
eine Republik unter dem Schutze Rußlands und der 
Türkei verwandelt; ein Verhaͤtrniß, welches jedoch nach 
N ö bei veränderten Zeitumſtaͤnden, wieder 
"aufgelöft, der neue Freiſtaat aber der Franzoͤſiſchen Bots 
mäͤgigkeit uͤberlaſſen wurde. . Rats?! 


r 


der Gegenſtand welcher den Abſchluß des Friedens zwi⸗ 
ſchen der hohen 
faͤhrlich gewordenen Statthalter verzögerte, 
Wunſch Ibrahims 
ſeinem Beſitz, ſo 
herrn koſtete es aufzugeben, 
Sicherheit zum Opfer gebracht. 

beide Theile auf dieſes Paſchalik legten, hat es zum 


Gegenstande der Aufmerkſamkeit und Theilnahme von 


ganz Europa gemacht. Alle Beſchreibungen, und die 
Bilder, welche die Neifenden von dieſer Landschaft ents 

werfen, machen es ſehr glaubbar, wie ſchmerzlich ihr 
Verluſt, ſelbſt mit dem mildern Namen einer Pachtung 
Muslemin) belegt, dem Padiſcha ſeyn muß. Huet — 
entzuͤckt von dieſer Gegend, aͤußert die Meinung: daß 

Adana, geſchmuͤckt mit einem herrlichen Klima und den 
Reizen eines dauernden Fruͤhlings, von Aden oder 
eigentlich Eden herzuleiten ſey. 
des Geographen Etienne 

Adanus und dem Sarus, die mit lan⸗ 
gem Ungluͤck gegen die Tracier kaͤmpften; mehrere Ar 

toren laſſen ſie nach Adanus den Sohn des Himmels 

und der Erde benannt worden ſeyn, und noch Andere 
fühlten ſich dadurch bewogen den Namen Adanus von 
Adamus dem erſten der Erdenſoͤhne abzuleiten. Auf 

jeden Fall gebuͤhrt Adana der Ruhm eines ſehr hohen 

Alters. Antiochius erbaute hier dem Jupiter einen 

Tempel, und Juſtian wird. als der Erbauer der Bruͤcke 

über den Satus, die noch heute die Stadt als ein 

prachtvolles Stuͤck des. Alterthums ſchmuͤckt, verehrt. 
Seylax zählte Adana ſchon zu den Emporien (ſelbſt. 
ſtaͤnd igen Handelspläͤtzen Kleinaſiens, und Plinius und 

Prolomäus beſtimmten ſchon die geographiſche Lage der 


Stadt. Die erſte ausführliche Beſchreibung derjelben, 


verdanken wir dem Reiſenden Paul Lukas, der dieſe 
Gegenden am Anfange des 18ten Jahrhunderts bereiſte, 
ihm folgten faſt 50 Jahre jpäter Chandler und Otter, 
und in der neueſten Zeit Leake und General Koͤhler, 
zuletzt Kinnair (1824). La Martiniere jagt? man ver⸗ 
wechſelt oft Adana mit einet gleichnamigen Hafenſtadt 
im gluͤcklichen Arabien und init der Stadt Adena die 
auf der Straße von Conſtautinopel nach Aleppo liegt. 
Aber auch unſer Adana liegt an jener Heerſtraße, und 
auf vielen guten Karten, namentlich auf der Reichard⸗ 


dagegen giebt ihm die 


ten Reiſenden, die Bezeichnung Adana. 


Theil des Ejalets Itſchil, 


und kinen 
Nach dem Berichte 5 
(Stephan) verdankt ſie ihre 


re 


die nach den Berichten von 28 Rei⸗ 
ſteht nicht Adana ſondern Adena, 
ſchoͤne Karte von Wyld (London 
1832), ſie benutzte die Forſchungen der zuletzt genann⸗ 
So wird auch 
der Strom, der in der Vorzeit unter dem Namen Sa⸗ 
rus die Mauern von Adana beſpuͤlte, in fpäterer Zeit 
der Koͤrönos und der Choquem und in neuerer Jeit 
der Seihan oder Sybonn genannt, ſeine Quellen liegen 
dei Caͤſaria am Kormet, einer der Vorberge des Zaus 
rus, und er ergießt ſich 12 Stunden ſüͤdlich von Adana 
zwiſchen Eyas und Tarſus ins Meer. Au ſeinem Ufer 
erhebt ſich die ſtarke Citadelle, ſie iſt von einer mit 
Thuͤrmen beſetzten Mauer umſchloſſen. Man deigt in 
dieſem feſten Schloſſe das Gemach in dem Stephan 


ſchen von 1820, 
ſenden entworfen iſt, 


der fromme Patriarch von Syrien mit ſeinen vier Lei⸗ 


densgenoſſen ruhig und heldenmuͤthig den Maͤrterertod 
erlitt. In der Naͤhe der Stadt liegen die Reſte eines 
koſtbaren Aquaduc's, den ein neuerer Reiſender mit der 
Waſſerleitung von Marli vergleicht, er fuͤhrte aus dem 
Sarus in alle Stadttheile friſches Waſſer. Die neue⸗ 
ſten Geographen geben der Stadt Adang eine Einwoh⸗ 
nerſchaft von 30,000 Seelen und laſſen Tuͤrken, Grie⸗ 
chen, Armenier und Juden hier leben, nach andern 
Nachrichten ſoll die Zahl viel geringer ſeyn, nach 
Griefleth ſogar nur 6000 betragen. Das Paſchalik 
oder Sandſchak Adana, war bisher ein integrirender 
des alten Eilicien und Pam⸗ 
welches uͤberhaupt in fuͤnf Sandſchake zerfiel, 
großen Theil des Kuͤſtenſtrichs von Klein 
Aſten einnimmt, wahrend es in Nord⸗Oſten und 
Dften die Wand des Taurus begraͤnzt. Auch wurde 
bisher das Sandſchak Adana in zwei Diſtrikte ge⸗ 
theilt, in den von Sis und in den von Tarſus. Nach 
den neueſten Angaben iſt die faſt 800 Quadrat- Meilen 
große Provinz Itſchil nur von 360,000 Menſchen bes 
wohnt, es wuͤrde demnach der 12te Theil derſelben auf 
die Stadt Adana kommen, wenn jene Angabe der 
neueren Geographie richtig iſt. Nur 5 Meilen von 
Adana entfernt liegt die Stadt Tarſus, und ganz in 
deſſen Naͤhe der Geburtsort des Apoſtel Paulus. Eine 
Tagereiſe von dieſer Küfte erhebt ſich aus dem wei⸗ 
ten Spiegel des Mittelländiſchen Meeres, in uͤppiger 


philien, 


Vegetation, die große Inſel Cypern mit den Hügeln 


ihres ſuͤßen Rebenſaftes und dem wunderbaren Relch⸗ 
thum der verſchiedenſten Naturprodukte, aber belaſtet 
mit dem Drucke der Ereigniſſe, war ihr Schickſal in 
der neueren Zeit in ein Dunkel gehüllt, welches einiger⸗ 
maßen zu verſcheuchen die näheren Auseinanderſetzungen 
des abgeſchloſſenen Friedens wohl erſt zu bewirken im 
Stande ſeyn werden. Nach den allerneueſten Nachrich⸗ 
ten ſoll der ganze Diſtrikt des Taurus auf ähnliche 
Weiſe wie der von Adana pachtweiſe an Ibrahim Paſcha 
übergegangen ſeyn. Da aber der Bezirk Taurus keine 
adminiſtrative Bezeichuung wohl aber der Bezirk Tarſus, 
der weſtliche Theil vom Adanaer Sandſchak, der fruher 


unter dem Befehl des Statthalter von Cypeen ſtand, 


- Kar Sa r 


eine folche iſt, fo möchte: hier wohl eine Namensver⸗ 
wechſelung bei der Angabe ſtattgefunden haben. Uebri⸗ 
gens Find, wir weit davon entfernt zu glauben, daß 
dieſe neuen, Verhaͤltniſſe ſo feſt ſtehend und bleibend ſind, 


um daß die neueſte Stzatenkunde, und namentlich die 
chorographiſche Darſtellung in Hinſicht der politiſchen 
ganz ſichere Anlehnungs, 


und adminiſtrativen Eintheilung 
punkte darin finden durfte. 


Aus Münden’ wird berichtet: „Am 6. Juni trat H 
der Schnellaͤufer Ernft, in Gegenwart des Koͤnigl. 


Hofes und einer großen Menſchenmenge, von der Koͤnigl. 


Sommer⸗Reſidenz Nymphenburg bei Muͤnchen aus, ſeine 


Reife nach Griechenland an, wo er in 15 bis 17 (2) 


Tagen eintreffen will. Schon ſeit 8 Tagen nahm er 


wenig Speiſe und Getränfe zu ſich, um das Gewicht 
feines Körpers für den langen Schnellauf zu vermindern.“ 


h Nach dem Maiheft des Asiatic Journal hat die 
Begun Sumbro — die in unſern Blättern mehrmals 
erwähnte Wittwe eines Deutſchen zum Fürftenrang ſich 


eimporgeſchwundenen Abentheurers — bei dem General⸗ 


Gouverneur von Oſtindien angefragt: ob ſie ihre ſämmt⸗ 


lichen Beſitzungen dem Herrn David Ochterlony Wilſon 


vermachen duͤrfe? Sie erhielt zum Beſcheid: ja, ſie 
ſey dazu berechtigt, auch habe die Regierung gegen 
dieſe Maßregel nichts einzuwenden. Vermuthlich wird 
alſo naͤchſtens ein Britte Oſtindiſcher Erbfuͤrſt ſeyn. 


— 


Es war, hohe Zeit, daß der Friede zwiſchen Tunis 8 
und Sardinien zu Stande kam, denn die ſeit zehn 


Wochen beſtandene Zwiſtigkeit und die Unentſchloſſenheit 


des Divans hatten ſo den Haß des Volkes gegen die 
Europäer erregt, daß vom 3. bis zum 7. Mai taglich 
ein Aufſtand erwartet wurde und deshalb mehrere ein 


Schiff gefrachtet hatten, um fie und ibre Familien nach 
Malta zu bringen, ſobald die Noth da waͤre. Die Fa; 
milien der Amerikaniſchen und Hollaͤndiſchen Conſuln 


waren von dort abgereiſt, fo wie auch jene Engliſche 


Herren: und Frauengeſellſchaft, die eine antiquariſche 
Reife in Afrika gemacht hatte: . 1698711 5 


Neulich wurde bei Lowestoft in England ein Stock, 
iſch von außerordentlicher Größe gefangen, deſſen Mar. 
zen ein neugebornes weibliches Kind, am Körper, ganz 


unverſehrt, enthielt; allem Anſchein nach konnte der 
Fiſch dieſe ſonderbare Speiſe erſt eine halbe Stunde 


zuvor, verſchluckt haben. Der Eigenthuͤmer des Fiſcher⸗ 


bootes und feine neun Gefährten betheuerten das Fak⸗ 
tum, und erboten ſich, es eidlich zu erhaͤrten. 


Die Engliſchen Damen wollen wirklich die National 
jhuld von 800 Millionen Pfund Sterling durch Bei⸗ 
trag jener Summen, welche ſie ſonſt auf entbehrliche 
Luxusartikel, verwendeten, tilgen, aber natürlich nur 
nach und nach. Bereits liegt eine Subſeriptionsliſte 
unter dem Titel offen: „Damenbeitraͤge fuͤr die allmaͤh⸗ 
lige Reduktion der Nationalſchuld.“ a 


Gemaͤlde nicht verkaufen. 


woͤhnlich ſeine Namensſchiffer hinzuſetzen, 


eine heilige Familie vor. 


gangenem Zahnfieber und 
ihrer einzigen Tochter Anna zeigen in tiefſter Betrüb⸗ 


Vor Kurzem hat ſich in Paris Herr G., ein reicher 
Deputirter, der der Kirche ſeines Dorfes ein Bild ſchen, 
ken wollte, auf einer Auction ein altes ſehr beſchmutztes 
Gemaͤlde gekauft, welches ihm trotz der Entſtellung doch 
fo viel Kunſtwerth zu haben ſchien, daß es, aufgeftiſcht, 
feinem Zweck enkſprechen werde. Er bezahlte 44. Fr. 
dafür. - Nachdem er es erſtanden, ließ er einen Reſtau⸗ 
rateur kommen, der, als er das Bild aufmerkſam be⸗ 
trachtet hatte, Herrn G. 10,000 Fr. dafür bot. Doch 

err G., welcher ſehr reich iſt, erklaͤrte, er werde das 
Hierauf reinigte der Reſtau⸗ 
rateur einen Flecken, wo er wußte, daß der Maler ge, 
f ö pftegte, und 
zeigte Herrn G., daß er einen trefflichen Titian gekauft 
habe. Das Bild iſt auf Cedernholz gemalt und ſtellt 
— ———— ʃͤ 

Verbindungs, Anzeigen. 

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich ö 

’ Franz André, . Ir 
Wilhelmine André, geb. Meyer, 
Thiergarten bei Bunzlau den 3. Juni 18333 8 


Unſere am bten d. Mts. hieſelbſt vollzogene ehelſche 
Verbindung geben wir uns die Ehre entfernten Freun 
den und Bekannten ganz ergebenſt mitzutheilen. 1 

Frankfurt g. d. O., den 8. Juni 1886. 

Souſtav Alberti aus Waldenburg 
91 Maria Alberti, geb. Ka dach. e 


d Anz eig e⸗ e 

Den geſtern Abend 9 Uhr in einem Alter von bei, 

nahe 2 Jahren an einem Schlagfluſſe, nach vorherge 
Keuchhuſten, erfolgten Tod 


2 od 6 * 


niß ihren Freunden ergebenſt an ; 
GREEN Groke und Frau. 
Wieſenthal den 7. Juni 1833. ao 


Pr, Av. Sell. 24. VI. 12. St. Joh. F. u. T. Al - 


Theater Na cher i cht. 
Dienſtag, den 18ten: Wilhelm Tell. Herolſch⸗ 
komantiſche Oper in 4 Akten. Mufik von Noſſini. 

Herr Jager, Arnold, als Gaft. 5 3 
Mittwoch den loten: Gymnaſtiſch equilibriſti⸗ 
ſche Uebungen des C. Stotz. Vorher: Der 
Obriſt, Luſt piel in 1 Akt von C. Blum. Hier, 

auf neu einſtudirt: Der Hagelſchlag. Luſtſpiel 
in 1 Akt von Adalbert vom Thale. 8 


An milden Gaben fuͤr die armen Abgebrannten in 
der Stadt To ſt haben mir zur Befoͤrderung ferner 
uͤbergeben: ö 

68) M. R. B. 5 Rthlr. 69) W. St. 10 Sgr. 

W. G. Korn. 


— 
„ 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlu 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben; 
Ammon, F. W. Ph. v., Gallerie der denkwüͤrdigſten 

Perſonen, welche im XVI., XVII. und XVIII. Jahr⸗ 

hunderte von der evangeliſchen zur katholiſchen Kirche 
- übergetreten find. gr. 8. Erlangen. 1 Kthlr. 13 Sgr. 
Descroizilles, F. A., der Alkalimeter, Acetime- 


ter und Polimeter oder, genaue Beschreibung 


der Anfertigung; und vielseitigen Anwendung 
genannter lustrumente, nebst Bemerkungen 
über Alkalien, Säuren, Seifen, Branntwein 
‚und Beschreibung eines kleinen, leicht trans- 


portabeln Destillirapparats. Ein Handbuch für 


Apotheker, Fabrikanten, Kaufleute, Brannt- 


' weinbrenner und Seifensieder. , A. d. Franz. 
übersetzt von C., E. Schaumburg. gr. 8. 
Eisenach. 4 Se „2 Sgr. 


Krankentabellen, praktische, zum Gebrauche für 
Aerzte, Wundärzte und‘ Geburtshelker, Klini- 
ken. und-Krankenanstalten. Folio, Elberfeld. 

N Su .... pr: Jahrgang 20 Ser. 
Platen, A. Graf v., Geſch 
Neapel von 1414 bis 1443. a 
So,, 1 Kthlr. 20 Sgr. 

Sprüche, bibliſche und Sittenlehren zu Begruͤndung des 

i Unterrichts und zum Auswendiglernen in 

In drei Abtheilungen. öte Aufl. gr. 8. 

f „ 


drei Nächte im Grabe der Seipionen. A. d 


ichten des Koͤnigreichs 
8. Frankfurt a. M. 


Berti, 


Italieniſchen übers, von L. G. Forſter. 8. Nonne, 
C ͤ a a a ALDI, 
Mae: Aufruf zur Wohlthaͤtigkert⸗ 65 725 


Geſtern Abends wurden durch eine Feuersbrunſt, die 
in wenigen Minuten das ganze Dorf einnahm, im hier 
ſigen Kreis Dorfe Wellmitz 46 baͤuerliche Gehoͤſte und 
das Schulhaus, im Ganzen 137 Gebäude, faſt ſpurlos 
zerſtoͤtt, und 270 Einwohner dadur 
allen Subſiſtenz⸗Mitteln entblößt. Ai 

Bei einem faſt unerhörten Falle, daß ein ſo großes 
Dorf in wenigen Stunden vernicht worden und außer 


3 Klein⸗Haͤusler⸗Wohnungen ſaͤmimtliche Gebäude ſo wie 
Wirthſchafts⸗Geraͤthe und Mobilien zerſtoͤrt wurden, 


kann nur eine allgemeine Huüͤlfsleiſtung ein Erſatz für 
die Verungkuͤckten werden. 8. 

Vextrauſngsvoll wende ich mich daher mit der drin⸗ 
gensſten Bitte an alle wohlhabenden Bewohner des 
Vaterkandes, die Verunglückten durch milde Gaben zu 
unterſtuͤtzen und erſuche die Wohlloͤblichen Landraths⸗ 
Aemter, Magiſträte und Herren Geiſtlichen, fuͤr dieſen 


Zweck Sammlungen zu veranlaſſen und Beitraͤge an⸗ 


zunehmen; die ich an den Majorats,-Beſitzer Herrn 
von Bärfelde auf Schloß Sommerfeld, den Koͤnigl, 
Superintendenten Herrn Kohli in Croſſen, oder an 
Unterzeichneten einzuſenden bitte, ünd fol demnaͤchſt 


VC 


andlung, 


5 


ch obdachlos und von 


— 


je 


wendung Nechenfchaft gegeben werden. a 
Als vor wenigen Jahren die Provinzen Preußen und 
Schleſien, durch Ueberſchwemmung heimgeſucht wurden, 
da trügen die Bewohner des hieſigen Kreiſes und na⸗ 

mentlich auch die 
gern und keichlich ihr Scherflein bei, um das Elend der 


Euch oͤffentliche Blätter uber das Reſültst und Ber; 2 


nung freudig hingeben 
AUnterſtützung zu finden. 
Fritſchendorf den öten Juni 1833. ; N 

Koͤniglicher Landrath Croſſenſchen Kreiſes, Frankfurter 
Reegierungs⸗Bezirks. Freiherr v. Reinbaben. 


Milde Beiträge werden zur richtigen Beförderung an⸗ 


5 bei unerhoͤrt großem Elende f 


genommen von der Zeitungs: Expedition. 


\ 


15 Bekanntmachung. „ 
Von dem Koͤnigl. Stadt Gericht hieſiger Reſidenz iſt 
in dem uͤber die kuͤnftigen Kaufgelder des Gerhard, 
ſchen Hauſes No. 60. auf der Mathias: Strafe zur 
Stade Danzig genannt, nebſt Gärten mit 2 Mor 
gen 146 Quadrat- Ruthen und 23 Quadrat Fuß 


Acker heut „eröffnete Liquidations⸗Prozeſſe ein Termin EN 


zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche allet 
etwaigen unbekannten Gläubiger auf den Ziften Au⸗ 
guſt c. Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn 
Juſtiz⸗Rath Grünig angeſetzt worden. Dieſe Glau⸗ 
biger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zun 


Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich, oder 


durch geſeßlich zulaͤßige Bevollmächtigte, wozu ihnen 


beim Mangel der Dekauntſchaft die Herren Juſtizz 


Commiſſarſen Hirſchmeyer, Krull, Hahn vorge⸗ 
ſchlagen werden, rderut ie 2 
und das Vor 
gen, demnäaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung 
der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden 
mit ihren Anſpruͤchen von der Kaufgelder-Maſſe, und 
zan das Grundſtuͤck, fo wie an die Perſon des Kaͤufers 
und der ſich gemeldeken Glaͤubiger werden ausgeſchloſſen 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen wird auf, 
erlegt: werde. ß 
Breslau den 23. April 1833. MDR 
N Das Königliche Stadt Gericht, 
a Beaenntmadhung: 3 } 
Von dem unterzeichneten Königl. Stadt⸗Gerichte wird 
\ bekannt gemacht, daß der Schenkwirth Ernſt Gerſten⸗ 
berger und deſſen Ehefrau Maria Eliſabeth geborne 
Tſchaſchner bei Verlegung: ihrer Wohnung nach 
No. 22. Tauenzienſtraße, die daſelbſt ſtattſindende ehe⸗ 
liche Guͤtergemeinſchaft, zufolge gerichtlich verlautbarten 
Abkommen vom 2. April 1833 fowohl in Beziehung 
auf ihre kuͤnftige Erbfolge als auch auf ihre Verpflich⸗ 
tungen gegen dritte Perſonen gänzlich ausgeſchloſſen 
haben. Breslau den 2. Mai 1833. 8 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. 


jetzt verungluͤckte Gemeinde Wellmitz a 


Bruͤder zu mildern, gewiß duͤrfen ſie ſich jetzt der Hoff- 


zu melden, ihre Forderungen, die Art a 
Vorzugs⸗Recht derſelben anzugeben, und die 
etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubrin⸗ 


an nit mach ung 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗ Bare d 
wird hiermit zur offentlichen Kenntniß gebracht, daß 
die Johanne Chriſtiane Dorothea geb. Koſchate nach 
erlangter Großjaͤhrigkeit die Gemeinſchaft der Güter, 
welche zwiſchen ihr und ihrem Ehemanne, dem Schiffer 
Scholz, in ihrem Wohnorte, Ufergaſſe No. 1. ſtatu⸗ 
tariſch im Falle der Vererbung ſtattfindet, ausſchließen 
zu wollen, erkläre hat. Breslau den 9. Mai 1833. 
e Das Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 

f Auf for der un g . 
zur Lieferung von Mauerziegeln. 
Zur Fortſetzung des Bau's der großen Kavallerie⸗Ka— 
ſerne hieſelbſt im kuͤnftigen Jahre, werden wenigſtens 
Eine Million Mauerziegeln erfordert, deren Beſchaffung 
von jetzt ab moͤglichſt bis zum naͤchſten Frühjahr im 
Wege des freihaͤndigen Ankaufs ſichergeſtellt werden ſoll. 


A: Arzte 


„. 


Lieferungswillige werden daher hiermit eingeladen, ihre 


ſchriftlichen oder muͤndlichen Lieferungs⸗Anerbietungen, 
zu welchen erſteren Übrigens kein Stempelpapier noͤthig 
iſt, unter Beifuͤgung von einigen Probeziegeln im Buͤ⸗ 
veau der unterzeichneten Intendantur bald abzugeben. 
Die Mauerziegeln muͤſſen das, durch die Koͤniglichen 
Regierungs⸗Amtsblaͤttet vorgeſchriebene Maaß enthalten 
und von guter Qualität ſeyn. Jede größere oder ges 
‚.eingere Quantität von Mauerziegeln darf zur Lieferung 
angeboten werden. Die Ablieferung auf dem Bauplatze 
gegen woͤchentliche prompte Zahlung kann ohne Verzug 
ihren Anfang nehmen, ſobald der Lieferungspreis verab⸗ 
redet, und die Qualitat der Ziegeln durch die Koͤnigl. 
techniſche Bau⸗Behoͤrde tadellos befunden worden iſt. 
Breslau den 14ten Juni 1833. 8 f 
N Koͤuigl. Intendantur des 6ten Armee Corps. 
gez. Weymar. 
a | Bekanntmachung. f 
Von dem unte zeichneten Gerichte wird hierdurch be⸗ 
kannt gemacht, daß der Handelsmann Ignatz Krauß 
und die Helena Krauß geborne Goldſchmidt hier 
ſelbſt zufolge gerichtlichen Vertrages vom 7ten d. Mts. 
die hierorts durch die Vererbung eintretende ſtatutariſche 
allgemeine Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen haben. 
Muͤnſterberg den 20ſten Mai 1833. : 


Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 5 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Land- und Stadt⸗ 
Gerichte iſt in dem uͤber die Kaufgelder der sub. No. 2. 
zu Thiergarten belegenen Gottlieb Fiſcher ſchen Haͤus⸗ 
ler⸗Nahrung am 22. Januar c. eröffneten Liguidations⸗ 
Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Anſpruͤche aller unbekannten Real⸗Glaͤubiger auf den 
Sten Juli c. Nachmittags um 3 Uhr angeſetzt 
worden. Dieſe Glaͤubiger werden daher aufgefordert, 
ſich bis zum Termine ſchriftlich, in dieſem aber perſoͤn⸗ 
lich oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte, wozu 
ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗ 
Cemmiſſarien Pudor zu Lauban und Franzky zu Loͤ⸗ 


Be 


wenberg vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forde⸗ 
rungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzu⸗ 
geben, und gehoͤrig nachzuweiſen, widrigenfalls ſie mit 
ibren Anſperͤchen an das Grundſtuͤck und deſſen Kauf⸗ 
gelder praͤcludirt und ihnen damit ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen ſowohl gegen den Käufer des Grundſtuͤcks, als gegen 
die Gläubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, 
auferlegt werden ſoll. Die ihrem Aufenthalte nach nicht 
zu ermitteln geweſenen bekannten Glaͤubiger, die Kinder 
erſter Ehe des Vorbeſitzers Johann Gottlieb Scholz 
die ſieben Kinder des Johann Gottlieb Scholz und 
der Wittwe Scholz, und der Stiefſohn des gedachten 
Johann Gottlieb Scholz, Gottlieb Dunkel oder deren 
Erben werden zu dieſem Termine unter derſelben War⸗ 
nung vorgeladen. n Br 
Naumburg a. Q. den 5. April 1833. 
e Koͤnigl. Land- und Stadtgericht. 


* 


e Offner Aer r e ſt. : 
Nachdem am 24ften Mai c. Über das Vermögen des 
hieſigen Kaufmann Gottfried Wilhelm Geisler, wel 
ches laut dem von ihm eingereichten Ceſſions⸗Geſuch in 
2420 Rthlr. 9 Sgr. 10 Pf. Activis und 3301 Rthl. 
3 Sgr. 1 Pf. Paſſivis beſteht, der Concurs eroͤffnet 
worden, ſo fordern wir alle und jede, welche von dem 
Cridario etwas an Geldern, Effecten, Waaren und an 
dern Sachen, oder an Briefſchaften hinter ſich, oder 
an denſelben ſchuldige Zahlungen zu leiſten haben, hier⸗ 
mit auf: an Niemanden anders das mindeſte zu verab, 
folgen, vielmehr uns davon baldige Anzeige zu machen 


und Gelder oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer 


daran habenden Rechte in unſer Depoſitorium abzulie⸗ 
fern, außerdem aber zu gewaͤrtigen, daß jede anders 
wohin geleiſtete Zahlung fuͤr nicht geſchehen geachtet 
und zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben wer⸗ 
den wird; wenn aber der Inhaber Gelder oder Sachen 
verſchweigen oder zuruͤckhalten möchte, er noch außerdem 
ſeines daran habenden Unterpfandes oder ſonſtigen Rechts 
verluſtig erklärt werden ſoll. f 5 
Waldenburg den 6ten Juni 1833. 5 5 
Das Koͤnigliche Gericht der Staͤdte Waldenburg 
und Gottesberg. = 
3 Verpachtung. 5 
Nachdem die zeitweiſe Verpachtung der im Falken⸗ 
berger Kreiſe gelegenen Fidei⸗Commiß⸗Guͤter Klein 
Schnellendorf, Groß⸗Schnellendorf und Pliſchnitz an 
den Meifibietenden beſchloſſen und der peremtoriſche Li 
eitationss Termin dazu auf den 15ten Juli d. J. 
Vormittags 9 Uhr in loco Klein: Schnellendorf 
anberaumt worden iſt: fo werden -cautionsfähige Pacht: 
luſtige mit dem Beifügen hierzu eingeladen, daß die diesfälli⸗ 
gen Pachtbedingungen vom 1ſten Jult e. ab bei dem 
dortigen Sequeſtrations⸗Amte zur Etnſicht vorliegen wer⸗ 
den. Ratibor den 14ten Juni 1833. g 
Oberſchleſiſches Fuͤrſtenthums Landſchafts, Collegium. 


Bo 


- — 8 
$ le 


= EEE mie er 
Die sub Nro. 54. zu Leuthmannsdorf, Landeshuter 
Kreiſes belegene, dem Müller Johann Wolf gehörige 
Waſſermuͤhle, nebſt Zubehoͤr, welche nach dem Material⸗ 
werth auf 5755 Nthlr. 15 Sgr. und nach dem derma⸗ 
ligen Nutzungsertrage auf 200 Rthlr. gerichtlich taxirt 


iſt, wird auf den Antrag der Koͤniglichen Regierung zu 
Liegnitz, wegen reſtirender Dominial⸗Abgaben, im Wege 


der Execution ſubhaſtirt. Es werden hierzu beſitz, und 


zahlungsfaͤhige Kaufluſtige eingeladen, in dem auf den 


19 ten April d. J., den ‚2iften Juni d. J. und den 


22ſten Auguſt d. J. Vormittags um 10 Uhr anbe⸗ 


Auf den Antrag 
wird die sub No. 102. zu Blasdorf bei 
Landshuter Kreiſe 


23 Sgr., 


nuttags um 10 Uhr zu Alt⸗Schlieſa in 
haſtation verkauft. ER 
Das von Studnitzſche Gerichts, Amt von Alt- Schlieſa. 
Sn RE BERNIE EEE — n ͤ ͤ ti Ka 
Aufgebot eines verloren gegan 


tereſſenten nicht zugelaſſen. 


raumten Terminen, von denen der letzte peremtoriſch iſt, 
an hieſiger Gerichtsſtaͤtte zu erſcheinen, ihre Gebote zu 
Protocoll zu geben und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß 
dem Meiſtbietenden, inſofern keine geſetzliche Hinderniſſe 
entgegenſtehen, das Grundſtuͤck zugeſchlagen werden wird. 
Nach gebote werden ohne Einwilligung ſaͤmmtlicher In, 

Die Taxe kann zu jeder 
Zeit in hieſiger Regiſtratur eingeſehen werden. 


12 Schömberg den 23ſten Januar 1833. 


Koͤnialiches Land⸗ und Stadt/ Gericht. 


Proc lam a. 
der Koͤnigl. Regierung zu Liegnitz, 
Schoͤmberg, 


und nach dem jetzigen Nutzungsertrage 3071 Nthl. 
Beſitz und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden 


liche Taxe beträgt nach dem Materialienwerth 1428 Rtpl, 
10 Sgr. 


236) — 


1 N belegene Johann Wolfſche Nieder⸗ 
mühle nebſt Zubehör, wegen reſtirender Dominials Ab 
gaben im Wege der Exekution ſuͤbhaſtirt. Die gericht⸗ 


er 


dieſe Anfpräche in dem hierzu auf den Iten Auanft 
d. J. Vormittags um 9 Uhr hierorts an gewoͤhn⸗ 
licher Gerichtsſtaͤtte anberaumten Termine entweder in 
Perſon oder durch hinlaͤnglich informirte und mit Volk 
macht verſehene Mandatarien zu erſcheinen, und ihre 
Anſpruͤche anzumelden. Im Fall ſich in dieſem Termine 
keine etwanige Intereſſenten melden ſollten, werden dies 
ſelben mit ihren Anſpruͤchen präcludirt, ihnen ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt, das verloren gegangene 
Inſtrument für amortiſirt erklärt und in dem Hypo⸗ 
theken- Buche auf Anſuchen des Extrahenten geloͤſcht 
werden. "Löwen den 4. April 1838. 
Das Graͤflich von Puͤckler Schedlauer 
775 Gerichts: Amt. 

Oeffentliche Verdingung wegen Kies anfuhr. 

Den 21ſten Juni Vormittags um zehn Uhr ſoll im 
Wirthshauſe zu Borne im Neumarktſchen Kreiſe, die 
Anfuhr von 2074 Schachtruthen Kies zur Berliner 
Cbauſſee, von Neumarkt bis Liſſa, ‚öffentlich. an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden; ebenſo an dem⸗ 
felben Tage Nachmittags um 4 Uhr, im Chauſſee⸗Zoll⸗ 
hauſe zum letzten Heller, die Anfuhr von 1514 Schacht 
ruthen Kies zur Berliner Chauſſee von Liſſa bis Breslau. 
Breslau den 14ten Juni 1833. N 175 

C. Mens, Koͤnigl. Wegebau ⸗Inſpektor. 

Verpachtung. 77 
Die Oeconomien der Fuͤrſtlich Hohenloheſchen Majo⸗ 
rats Herrſchaft Boronow im Lublinitzer Kreiſe, beſtehend 
in ſieben Vorwerken, prpr. 4000 Morgen Ackerland, 
prpr. 1300 Morgen Wieſen, 600 Morgen Hutungen, 


daher zu denen auf den 18ten April, 20ſten Juni brpr. zwei und zwanzig Tauſend jährlichen Handdien⸗ 


und 21ſten Auguſt e. anberaumten Lieitations Ter- ſten, mit drei Arrenden, einer Bierbrauerei, Bier⸗ und 


den, daß der letzte peremtoriſch iſt und ohne Einwilli⸗ 


gung aller Intereſſenten keine Nachgebote zugelaſſen 
werden ſollen. 


Schömberg den 23. Januar 1833. 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


2 Subhaſtationspatent. 
Breslau, den 30. Mai 1833. Die Franz Bor⸗ 
theſſche Freigärtnerſtelle Nr. 37 zu Alt Schlieſa, dorf: 
gerichtlich auf 382 Nthlr. 24 Sgr. 6 Pf. taxirt, wird 
auf den Antrag der Erben den Sten Juli d. J 


f genen Hypo 
theken⸗Inſtruments. . 
In Folge Antrags des Bauer Johann George Schwope, 


werden alle diejenigen, welche an die, auf dem Bauer⸗ 


gute No. 3. zu Groß⸗Heydersdorf für den Gottfried 
Rieger eingetragenen 10 Rthlr. und das darüber. 
lautende Inſtrument vom 16. November 1825 als 
Eigenthumer⸗ Se:fionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Brief⸗ 
Inhaber Anſpruch zu haben vermeinen, aufgefordert, 


J. Vor⸗ 
freiwilliger Sub⸗ : 


minen Vormittags 9 Uhr mit dem Beifuͤgen vorgelas Branntwein Urbar, einer Potaſchſiederei, werden vom 


1ſten Juli 1834 pachtlos und ſollen bis ultimo De⸗ 
cember d. J. anderweitig im Einzeln oder im Ganzen 
verpachtet werden. 8 ö 

Pachtliebhaber koͤnnen die Pachtbedingungen, wie 
nähern Informationen von Fuͤrſtlicher Privat⸗Kanzlei 
zu Koſchentin erhalten. 8 N 
Koichentin den Sten Juni 1833. ö 

Die Fuͤrſtlich Hohenloheſche General⸗Verwaltung. 

g RN DR. 
Auctions Anzeige. 5 
Am 21ſten d. Mts. Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr werden im Auctionsgelaſſe 
No. 49. am Naſchmarkze verſchiedene Effekten, nament⸗ 
lich Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles, Haus⸗ 
geräth und eine Tuchſcheere an den Meiſtbietenden vers 
ſteigert werden. Breslau den 17ten Juni 1833. 

g Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 

{ Auctions Anzeige. 

Die auf den 18ten d. M. angeſetzte Auction von 
Jouwelen, Gold und Silberzeug, wird auf den Zten 
Juli c. verlegt. Breslau den 17ten Juni 1833. 

Mannig, Auetions⸗Commiſſarius. 
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u 19ten. d. M. Vormittags von te und Nach 


mittags von 2 Uhr ſollen in dem Hauſe No. 10. Neuer 


Abencerage à 12 Sgr. 


Schlacht von Belle - Alliance. 
e das Naͤhere. 


Weltgaſſe, die Nachlaß⸗Effekten der verwittw. Rosner, 


beſtehend in Zinn, Meſſing, Leinenzeug, Meubles, Haus⸗ 


geraͤth, Kleidungsſtuͤcken und allerhand Vorrath zum 0 


Ats wich, an den Meistbietenden verſteigert werden. 
Wan den 14ten Juni 1833, g 
Mannig, Auctions Cemmiſſarius. 
Mal Rind vieh 


i find ſech ſechs Stück in Craſchnitz bei Militſch zu v verkaufen. 


Myr ten Berka u f. 
Unterzeichneter zeigt einem boch tenden Publiko 
ergebenſt an, daß er den 18ten und 19ten Juni ſeine 


ſchon blühenden Myrten bei der grunen Röhre zum 


Verkauf aufſtellen wird. 
Wilitſch den 17. A 1833. 
ST N gane k. 


Sr FATTTTE EN 


Wir empfehlen hier die bei uns erschienenen 
schönen Schulausgaben von 8. Pierres Paul et 
Virginie à 15 Sgr. 


Marmontel, Belisaire à 15 Sgr. 
Lettres d’Heloise et Abeilard a 15 Sgr. Cha- 
teaubriand, Atala et les Aventures du dernier 
Lesage, le diable boiteux 
a 20 Sgr. Cervantes novellas ejemplares à 15 Sgr. 
Ortis ultime lettre à 20 Sgr. (Unter der Presse 
sind Manzoni, i promessi sposi und Silvio Pel- 
lico le mie grigioni.) Wash. Irving, Columbus 
àA 23 Sgr, Shakespeares King Henri IV. à 1 Thlr. 


Romeo and Juliet à 12 Sgr. eämmtifch mit No- 


ten und Wörterbüchern, 


Gar, 3 zu haben. 
Baumgärtners Buchhandlung. 


Die Ate muſikaliſche Abendunterhaltung 
iſt Dienſtag den 18ten Juni, am Gedaͤchtniß⸗ Tage der 
Die BE 


Herrmann, Muſik direktor. 


Wohnungs Anzeige. 
Ich wohne jetzt Schuhkrruͤcke No. 61. im Aften Stock. 
Pr. Renner. 
8 Scheiben Sch ie ße n. 
„Kuünftigen Zöſten Juni d. J. findet bei mir ein 


Luſt⸗Schießen ſtatt, wozu ergebenſt einladet 


Riegel, Coffetier zu. Rothkretſcham. 
Reiſe gelegenheit. 
Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Balm, zu 


erfragen 3 Binden) Reiche Sttabe, 


— 


Di Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Er und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


x aufzumeifen hat, wuͤnſcht eine anderweitige, 


das Me im Hauſe ſelbſt zu, erfragen Hi 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh, 


5 111 v. Klicki, General, von Warſchau. 
u 


a Dil, Lieut.) von Liegnitz. 


Schuhb 


5 10 Einige unnverheitathere Gärtner, 


2) Einige tuͤchtige Brenner und Deſtillateure, 
die gute Atteſte über ihre Fähigkeit aufweiſen N 


werden baldigſt verlangt. 


Anfrage- und Adreß⸗Bureau 8 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


— — —ę—¼ 
Ein Kutſcher und ein Bedienter aus den Rheinge⸗ 
genden, die aufs beſte einpfohlen werden koͤnnen, ſuchen 
bei einer Herrſchaſt in Dlenſt zu kommen, welche nach 
en Gegend reiſet. Näheres im. 
Anfrage- und Adreß— Bureau 

im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


g Gefuchte Anſtellung. 

Ein junger militairfreier unverheiratheter Se der 
über feine moraliſche Aufführung die beſten Zeugniſſe 
Aaſtellung. 

Darauf Refleetirende wollen ſich gefälligt an den Herrn 
Oberfoͤrſter Springer in Langenbielau wenden, wel⸗ 
cher nahere Auskunft ertheilt. i 


Reiſegeſe liſchafter wird geſucht. 
nach Dresden mit eigenem Wagen pr. Extrapoſt, Mitt; 
woch den 19ten abzureiſen. Das Nähere im i 
zur Bo Gans. N 


Zu wermtethen 


405 Termine Johanni a. c. der zweite Stock, beſt hend 


4 großen Stuben, einer Schlaf, Aleove, verſchloſſenen 
Vorſaal, Kuͤche, Kuͤchenſtube, Speiſekammer, Boden 
und Kell ergelaß, in No. 38. Albrechtsſtraße, worißee 


Vermieth ung 8 
Am großen Ringe No. 22, im Ke Höfen‘ Haube, ie 


kommende Michaeli die 1ſten Etage zu vermiethen und 


das Naͤhere daſelbſt im Di ee eee e 
zu erfragen. = 


Tr Fremde. 


Im Rautenkranz: Hr. v. Lemberg, von Jakobsdorff; 
Hk. Weber, Lieutenant, von Gleiwitz. Im goldhen 
Baum: Graͤfin v. Ko 1 05 von Schr. Briefe; Hr. Mi⸗ 
gula, Oberamtm., von Baͤhrdorff. — Im weißen 450455 
— Im gold! 
Zepter: Hr. v. Wernsdorff, von Popelken; Hr. Ki⸗ 
linski, Geiſtlicher, von Poſen; Hr. Fritſch , Seeretaik; von 
Trachenherg; Hr. Ezudnachowski, e von Koͤnigs⸗ 
berg i. Pr. — Im blauen. Hirſch: Hr. v. Schallern, 
In 2 goldnen, Lö wen! 
Or. Wenowsky, Wielſchaſts⸗ Jufpeetor, von Koſchentin. — 
Im Privat Logis: Hr. Glaf v. Burghauß, vol Laaſan, 
BIER 378. e © von a 15 
rüce No. 82; Hr. v. Woykows utspaͤchter / vd 
Pohlsdorff, Hummerei No. . 5 5 ! 


— 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakeeur: 


Profeſſor Dr. 


Kuniſch. 


